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* Berlin, 8. Juni. Der beabſichtigten Reiſe Sr. 
Majeſtät des Königs nach Kopenhagen legt man poli⸗ 
tiſche Wichtigkeit bei, indeß wird ſie ſchwerlich die 
Sundzollfrage berühren; es ſind andere perſönliche 
Verhältniſſe, welche man bei der Reiſe ins Auge ge⸗ 
faßt haben könnte und dann ſtützt ſte ſich auf frühere 
Einladung, auf Gegenbeſuch und auf den Wunſch Sr. 
Majeſtät, einmal dieſe geographiſch und geſchichtlich in⸗ 
tereſſanten Gegenden zu beſuchen. — Der erwählte 
Fürſtbiſchef von Breslau, Herr von Diepenbrod 
wird Ende d. Mis. hier erwartet. — Die Vorſteher 
der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde wurden vor: 
geſtern durch einen Regierungs⸗ Bevollmächtigten mit 
den Inſtruklionen der Minifterien bekannt gemacht. In 
Bezug auf das Glaubensbekenntnig erklärten ſich alle, 
ausgenommen Mauritius Müller, für das Leipziger 
Glaubens-Bekenntniß. Da der Vorſtand über viele 
Punkte noch nicht einig werden konnte, ſo ſetzte der 
Regierungs⸗ Bevollmächtigte einen zweiten Termin feſt. 
Der Pfarrer Theiner in Schleſien hat vor einigen 
Tagen die von ihm für die Deutſch⸗Katholiken ausge⸗ 
arbeitete Liturgie hergeſendet, welche bei der hieſigen 
Gemeinde eingeführt werden ſoll. — Vorgeſtern Abend 
iſt hier bei der Werderſchen Kirche ein großes Unglück 
geſchehen; ein an Stricken hängendes fliegendes Gerüſt 
ſtürzte, als eben Feierabend gemacht wurde, mit den 
Arbeitern herab und einer der Unglücklichen, ein Fami⸗ 
lien vater, blieb auf der Stelle todt, während mehrere 
andere verwundet worden. 


Vom Pfarrer Theiner iſt ein Schreiben ange⸗ 
langt, in dem er feine Theilnahme für die chriſtkatho⸗ 
liſche Sache ausſpricht, aber nicht geneigt iſt, eine geiſt⸗ 
liche Stelle in einer Gemeinde anzunehmen, vielmehr 
nur auf wiſſenſchaftlich⸗theologiſchem Wege ſich bethei⸗ 
ligen will. (Berl. A. Kirchenz.) 


Poſen, 6. Juni. Wie wir hören, läßt der Erz: 
biſchof v. Przyluski für die Probſtei Schrimm eine 
Orgel im Werthe von 2000 Thlr. von einem hieſigen 
Künftler bauen. Hr. v. Pezpluski hatte bis zu feiner 
Erhebung zum Eczbiſchof dieſe Probſtei, die eine Reve⸗ 

nue von circa 2000 Thlr. abwirft, inne, er legte ſie 
aber ſofort nieder, als er den Biſchofſtab ergriff, ob⸗ 
wohl er fie als Sinecure recht gut hätte weiter behalten 
köanen. Die Maſſe von Geſchäften, unter denen er 
trotz feiner ungemeinen Thätigkeit faſt erliegt, wollen 
immer noch nicht abnehmen, und giebt es hier eine 
Parthei (die der Ultra⸗ Orthodoxen) die ihm das ſchon 
ſchwere Amt auf jede Weiſe unleidlich und ihn bald 
in Conflikt mit Rom bald in Zwietracht mit der Re⸗ 
gierung zu ziehen ſuchen. Was ſoll man dazu ſagen, 
wenn es geſchieht, daß. während der Oberhiet in ſeinem 
Briefe Liebe und Verſöhnung predigt, ein kleinet Prie⸗ 
ſter ſich unterfängt, am Frohnleichnamsfeſte feiner In⸗ 
toleranz in einer Rede freien Lauf zu laſſen, die nicht 
nut jeden Andern, ſondern auch jeden denkenden Ka⸗ 
tholiken empören mußte. — Hier iſt ein Jude, der 
Kaufmann Moritz Mamroth, zum Stadtverordneten ge⸗ 
wählt worden. Jeder fragt ſich, wie das zugegangen, 
und ſieht das Ereigniß faſt wie ein achtes Welwun⸗ 
der an. Ref. 3.) 


* Aus Neu⸗Vorpommern, im Juni. Dem kürz⸗ 
lich ausgegebenen „Verzeichniß der Studirenden auf der 
Univerfiät zu Greifswald“ gemäß ſtudiren im lau: 
fenden Semeſtet 217 junge Lrute hier, von denen 23 
ſich der Theologie, 40 der Jurisprudenz, 88 der Me: 
dizin und 66 der Pgiloſcpzie widmen. Unter die Leg: 
teren find die Akademiſten in Eldena gerechnet. Gegen 
das vorige Semeſter zeigt ſich eine Differenz von 8, 
indem während des Winterſemeſters 225 Studitende 
ſich hier befanden. Ausländer ſtudiren jetzt 21 hier, 
meift aus den deutſchen Oſtſteprovinzen und aus Polen, 
Ueber das Leben und Zuſammenleben der hieſigen Stu⸗ 
denten läßt ſich viel Erfteuliches ſagen. Der Geiſt, wel⸗ 


cher im Allgemeinen jetzt die ftudirende Jugend und das 
L ben auf den Univerfitäten durchweht, der ſich zerftö- 
rend gegen alten und veralteten Formalismus, gegen 
die rohen materiellen Sitten und Unſitten richtet, und 
ſchaffend die wahre Geſelliskeit, baſtcend auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und ſüitlicher Bildung, befördert und erzeugt 
— bat auch hier ſeine Wirkungen geäußert. Als der 
bedeutendſte Gewinn dieſer neuen Richtung läßt ſich die 
Abſchaffung des Duellzwanges hervotheden, die 
durch gemeinſamen Beſchluß verfügt wurde, und den 
Keim zu einer neuen freieren und würdigeren Geſtal⸗ 
tung der hieſigen Studentenverhältniſſe unleugbar in 
ſich trägt. — Dieſes erfreuliche Reſultat verdankt man 
auch hier mehr einzelnen Perſönlichkeiten, den Trägern 
und Vertretern der neuen Geiſtes richtung, als dem all: 
gemeinen Zeilbewußtſein der Einzelnen, wiewohl ſich 
nicht verkennen läßt, daß die allgemeine Bewegung der 
Geiſter auch hier den Boden gelockert und für das 
Samenkorn einer vernünftigen Geſtaltung des gemein: 
ſamen Lebens empfänglich gemacht hat. — Ueber die 
Geſchichte der hieſigen Studenten⸗Bewegungen theile ich 
Ihnen vielleicht ſpäter Einiges mit. 


Deut ſchland. 

München, 4. Juni. Die bisher zwiſchen dem 
kgl. Miniſterium des Aeußern und den Bevollmächtig⸗ 
ten des Großherzogthums Sachſen⸗ Weimar und des 
Herzogthums Sachſen⸗Meinigen, Regierungsrath Döb⸗ 
ner, und des Herzogthums Sachſen⸗Coburg, Geheimen 
Staatsrath Heß, ſtattgefundenen Verhandlungen über 
die Herftellung einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen der 
obern Main- und Weſergegend, insbeſondere über 
den Anſchluß der in jenen Staaten projektirten Bahn 
an die Ludwigs⸗ Süd ⸗ Nordbahn find beendigt, und 
es iſt heute der abgeſchloſſene Staatsvertrag von den 
Bevollmächtigten der beireffenden Staaten unterzeichnet 
worden. Demgemäß wird jener Anſchluß in der Ge: 
gend von Lichtenfels ſtattfinden, und es wird durch 
Herſtellung einer Eiſenbahn von da über Coburg, Hild⸗ 
burghaufen, Meiningen nach der Thüringer Bahn, und 
mittelſt dieſer und der Friedrich-Wilhelms-Nordbahn 
gegen die Weſer hin in der Richtung der alten Han⸗ 
delsſtraße von Bremen nach Nürnberg und dem Süden 
ein Schienenweg eröffnet werden. Es verſpricht die 
hiernach in Ausſicht geſtellte Bahn, welche dem Ver⸗ 
nehmen nach, innerhalb der ſächſiſchen Staaten Gegen: 
ftand eines Aktienunternehmens werden ſoll, einen we⸗ 
ſentlichen Verkehr, und verdient die volle Aufmerkſam⸗ 
keit aller Aktienunternehmer. (A. Z.) 

Darmſtadt, 4 Juni. Die deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde dahier hat ſich geſtern förmlich conftituirt und 
die Grundjäge und Beſt mmungen des Leipziger Con⸗ 
eils angenommen. Unter dem Vorfiande befindet ſich 
der bekannte Dichter und Schrifeſteller Duller. 

In der 54ſten Sitzung wurde auch der Antrag des 
Abg. Köſter auf baldige Vorlage einer neuen Crimi⸗ 
nalprozeßoronung berathen. Man hielt es nicht 
für angemeſſen, und im Intereſſe des Landes, füt nicht 
prakliſch und zum erwünſchten Ziele führend, von der 
1836 vereinbarten und bereits ins Leben getretenen Bes 
ſtimmung, wie die einzelnen Zweige der Geſetzgedung 
aufeinander folgen ſollen, wieder abzuweichen. Dage⸗ 
gen vertheidigten, nebſt dem Antragſteller, die Abgeotd⸗ 
neten Kilian, Wernher, Glaubrech, Graf Lehebach, Dito, 
Buff, Frank (aus R,ddighaufen) die Motion, indem 
fie eine neue Griminatprogefordnung vor Allem für 
nothwendig hielten und zum Theil nöthigen falls felbft 
liber die neue Civilgefeggebung unterbrochen und aus⸗ 
geſetzt ſehen wollten, um jene raſcher ins Leben zu füh⸗ 
ren. x (Groß. Heſſ. Z.) 

Oeſterreich. 

Von der böhmiſchen Grenze, 3. Juni. Der 
Arzt Dr. Mad, in dem Fabrikdorfe Warnsdorf, der 
vor etwa drei Wochen mit einem andern Einwohner 
gefänglich nach Leitmeritz abgeführt wurde, weil die 
Geistlichkeit ihn als einen Leiter reformatoriſcher kirch⸗ 


* 


licher Ideen denuncirt hatte, fol für wahnſinnig erklärt 
worden ſein. Da der Mann in Warnsdorf und der 
Umgegend in großer Achtung ſteht, ſo hat dieſe Wen⸗ 
dung ſeines Schickſals eine eigenthümliche Stimmung 
bervorzurufen nicht verfehlen können. Seine Frau iſt 
lebensgefährlich krank geworden. Später haben noch 
andere Bethaftungen ſtattgefunden. Einige Ind vi⸗ 
duen, worunter ein Hausbeſitzer, Namens Stipper, ha⸗ 
ben ſich nach Preußen geflüchtet. (Rhein. Beob.) 
Werfen wir einen Blick auf das ganze öſterreichi⸗ 
ſche Regierungsſyſtem, fo ſcheint es uns gar nicht fo 
unmöglich, daß der Schleier des diplomatiſchen Geheim⸗ 
niſſes wohl Verhandlungen bergen kann, welche auf 
Bekämpfung des Deutſch⸗ Katholizismus von 
Seiten des ſtreng katholiſchen Oeſterreichs hinzielen. 
Oeſterreich, die erſte deutſche Macht, trennt ſich auch 
hier, wie in ſo manchen geiſtigen und materiellen Be⸗ 
ziehungen, von den nationalen Intereſſen. Von der 
deutſchen Gemeinſamkeit ſich ausſchließend, in ſei⸗ 
nen öffentlichen Verhäͤltniſſen feſt am Alten hangend, 
in ſeiner Religion tomiſch, wollen wir unterſuchen, ob 
etwa der Zuſtand der geiſtigen Entwickelung in 
Oeſterteich der Art ſei, daß wir dieſem Lande den 
Beruf zufprechen müſſen, ſich in die geiſtigen Bewe⸗ 
gungen dis übrigen Deutſchlands einzumiſchen. Sehen 
wir zunächſt auf die wiſſenſchaftlichen Leiſtun⸗ 
gen der Gelehrſamkeit, fo wird wohl ſo leicht 
Niemand leugnen wollen, daß mit Ausnahme der exat⸗ 
ten Wiſſenſchaften und einzelner Ecſcheinungen auf dem 
Gebiete freierer hiſtoriſcher Forſchung, die ſich aber von 
Allem ſehr fern halten, was mit den Tendenzen der 
inneren Culturpoliuk nur irgendwie in Couflikt gerathen 
könnte, alle Fächer faſt unbebaut daliegen. Dieſe trau⸗ 
rige Erſcheinung iſt die nothwendige Folge der Hem⸗ 
mungen, welche der freien Entwickelung des Geiſtes in 
den Bildungs anſtalten und feiner fpäteren Thätigkeit 
duich die Strenge der Repreſſivmaß regeln, fo wie durch 
die Furcht vor Verfolgung angelegt werden. Was zu⸗ 
nächſt die Volksbildung betrifft, fo ſteht fie ganz 
unter dem Einfluß einer Griſtlichkeit, welche niemals 
die Aufklärung zu ihrem Hauptprinzip erhoben. Ein 
großer Theil der ſchulfähigen Kinder genießt gar keinen 
Unterricht, während nach authentiſchen Berichten in 
Niederöſterreich auf 244,000 ſchulſähige Kinder nur 
231,000 die Schule wirklich beſuchen, ſtellt ſich dies 
Verhältniß in Janeröſterreich wie 221,000 : 98,000 
und in Galizien gar nur wie 444,000 : 51,000, 
Nicht minder traurig ſteht es um den Organismus des 
Volksſchulweſens ſelbſt. Schon vor längerer Zeit 
haben die Provinziakiegierungen dringende Vorſtellun⸗ 
gen wegen Verdeſſerung des Volksuntetrichts eingereicht, 
und wie die Preuß. Allg. Zeitung vom 15. Mai bes 
richtet, hat die Studien⸗Hof Commiſſion in Folge der⸗ 
ſelden für jetzt nur ſolche Anordnungen erlaſſen, welche 
hauptſächlich dahin zielen, daß die Jugend durch Lehre, 
Beiſpiel und religiöje Frömmigkeit zu guten und nütz⸗ 
lichen Menſchen erzogen werde. „Zu dieſem Behuf, 
heißt es, ſollen die moraliſchen Gebrechen der Lehrer 
ſtreng verfolgt und bei den Schülern dem firtlichen 
Verhalten und dem Religionsunterricht die größte Auf⸗ 
merksamkeit zugewendet, auch ſämmlliche Schulbücher 
dieſer Tendenz gemäß geftaliet werden. Beſondeis an⸗ 
gelegentlich empfohlen wird die Einübung der Schü⸗ 
ler in die kirchlichen Gebräuche, in den Empfang der 
heiligen Sakramente und in die Pflegung der Haus⸗ 
andacht; auch ſoll mit den Gebeten und Liedern 
nach den verfhiedenen Kirchenzeiten gewechſelt wer⸗ 
den. Die einzige in Beziehung auf den praktiſchen 
Unterricht erlaffene Anordnung bezweckt blos, daß der 
mechaniſche Schreibunterticht in den untern Klaſſen 
vereinfacht werde.“ Eben fo iſt der höhere Unter⸗ 
richt vorwiegend den kirchlichen Intereſſen anbequemt 
und zum großen Theil in den Händen der Geiſtlichkeit. 
Oeſterteich beſitzt noch heutiges Tages 520 Manns⸗ 
Klöſter, ein jedes im Durchſchnitt mit 30 Mönchen 
befegt, und IIUERDRDERFLORET, die ſich neben der 
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Seelſorge meiſtens mit Unterricht und Erziehung be⸗ 
ſchäftigen; und wie weit die Wiſſenſchaften unter ſol⸗ 
cher Leitung gedeihen, was hier für die wahre Bildung 
des menſchlichen Geiſtes gewonnen wurde, darüber kann 
uns doch die lange Erfahrung des Mittelalters ſo leicht 
keinen Zweifel laſſen. Wir haben ſelbſt zu wiederhol⸗ 
ten Malen aus eigener Anſchauung erſehen, wie kläg⸗ 
lich die Methode der höhern Schulen beſchaffen iſt, und 
wie ſinnlos namentlich den Knaben lateiniſche Gebets⸗ 
formeln eingeprägt werden, bei denen weder Herz noch 
Gedanke beſchäftigt ſind. Nicht viel beſſer ſteht es um 
die Univerſitäten. Iſt hier auch der geiſtliche Einfluß 
weniger direkt eingreifend, ſo macht ſich doch dies alt⸗ 
kirchliche Syſtem der Bevormundung und des Geiſtes⸗ 
zwanges nicht minder auf Lehrende wie Lernende gel⸗ 
tend. Mit Ausnahme der Naturwiſſenſchaften und der 
Medizin werden zu den akademiſchen Stellen keineswegs 
Leute von ausgezeichneter wiſſenſchaftlicher Tüchtigkeit 
berufen, ſondern es wird eine Concurtenz eröffnet und 
die zu derſelben erſcheinenden Candidaten müſſen unter 
Verſchluß einige von Wien aus eingeſandte Fragen in 
einer Art von wiſſenſchaftlichem Epercitium beantworten, 
und weſſen Anſichten am meiſten zuſagen, der wird er⸗ 
nannt. Verſchließt nun hiermit die Regierung allen 
Männern von Charakter, welche es verachten, ſich dieſen 
Prüfungen zu unterwerfen, den Weg zu ihren Univer⸗ 
ſitäten, ſo entfernt ſie auf der andern Seite auch die⸗ 
jenigen wieder vom Lehramt, welche Selbſtſtändigkeit 
genug beſitzen, in ihren Vorträgen den Ergebniſſen ei⸗ 
gener freier Forſchung und den Eingebungen eigener 
Ueberzeugung zu folgen. Uns iſt der Fall bekannt, daß 
ein ausgezeichneter Profeſſor der Geſchichte an der Uni⸗ 
verſität von Lemberg, welcher ſich mit Luft und Liebe 
ſeinem Lehrfache hingegeben hatte, vor zwei Jahren 
plötzlich dieſer Stelle enthoben wurde, weil er Anſichten 
ausgeſprochen, die in Wien nicht vollkommene Billigung 
fanden und duch Verwendung feines Freundes, des 
dermaligen Rektors zum Bibliothekar ernannt wurde. 
Alle dieſe Zuſtände und Vorgänge beweifen zur Ge⸗ 
nüge, daß ein Reich, welches den geiſtigen Fortſchritten 
des übrigen Deutſchlands gegenüber auf dieſer Stufe 
der Entwickelung ſteht; welches ſich noch nicht einmal 
zu dieſer alleräußerlichſten Höhe der Toleranz emporge⸗ 
hoben hat, daß es ſeinen eigenen Unterthanen, wie die 
Berichte des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins darlegen, überall 
die nöthige Unterſtützung zur freien Uebung ihres Got⸗ 
tesdienſtes zukommen läßt, nicht berufen ſein kann, ſich 
in die geiſtigen Bewegungen von Staaten, deren Cul⸗ 
turzuſtand ein ganz anderer iſt, einzumiſchen. (Weſ. 3.) 


Nufſ land. 


Konſtantinopel, 20. Mai. Es ſind Kaufleute 
aus Georgien hier angekommen; nach ihrer Angabe hät⸗ 
ſen die Bergbewohner ſelbſt den heurigen Feldzug ge⸗ 
gen die Ruſſen eröffnet, ſowohl an den georgiſchen 
Grenzen als im Innern von Dagheſtan, und zwar mit 
einigen Erfolgen, die ſie Anfangs Mai erkämpft haben 
ſollen. (Allg. Z.) 

Großbritanien. 

Die Maynooth= Frage, 
welche eben dem Oberhaufe zur Entſcheidung vorliegt, 
nimmt jetzt in den Debatten des engliſchen Parlaments 
eine bedeutende Stelle ein, und in der That iſt fie für 
die anglikaniſche ſo wie für die katholiſche Kirche von 
großer Wichtigkeit. Nicht minder iſt ſie aber auch für 


das Ausland von großem Intereſſe, da der engliſche 


Premierminifter mit dem vorgelegten Geſetzvorſchlage in 
Bezug auf das katholiſche Prieſter-Seminar zu Maynooth 
beabſichtigt, der Bigotterie, dem finſteren Fanatismus 
und der in Irland überhandnehmenden Jefuiterei einen 
Damm entgegenzuſetzen. Und dürfte es für uns Deut⸗ 
ſche nicht von Wichtigkeit fein, zu erfahren, auf wel⸗ 
chem Wege der erfahrene und vielbewährte Staatsmann 
Sit R. Peel dies erreichen will? — Aus den Aus zü⸗ 
gen der hierüber in den Parlaments⸗Häuſern geführten 
Diskuſſionen, welche der beſchränkte und mehr von den 
inländiſchen und deutſchen Intereſſen beanſpruchte Raum 
diefer Zeitung nur in möglichfter Kürze mitzutheilen 
erlaubt, dürfte ſo Mancher nicht im Stande geweſen 
fein, ſich einen klaren Begriff von dem eigentlichen 
Zweck und Weſen dieſer Angelegenheit zu machen, des⸗ 
halb möge hier das Sachverhäliniß mit wenigen Wor⸗ 
ten auseinandergeſetzt werden. 


Das Seminar zu Maynooth, einer ganz under 


deutenden Stadt in der irländiſchen Grafſchaft Kildare, 
wurde im Jahre 1795 unter dem Namen: „das Ed 
nigliche Kollegium von St. Patrik“ gegründet.“) Die 
Zahl der Seminariſten dieſes prieſterlichen Inſtituts bes 
läuft ſich jest auf 450, von denen 250 unentgeltlich 
als Stipendiaten erzogen werden, die Uebrigen bezahlen 
ganze oder halbe Penfion. Die ganze Penfion beträgt 
21 Pfd, die halbe 10 Pfd. 10 Sh. Zwanzig der 
tüchtigſten und fähigſten Sreifhüger bleiben jedesmal 
nach Vollendung ihter Studien als Hilfslehrer in der 
Anſtalt, bis eine Lehrer⸗Vakanz eintritt. Die Semi: 
natiſten tragen alle ein und daſſelbe Koſtüm, und wer⸗ 
den unter ſtrenger Dieciplin in vollkommen klöſtrrlicher 

*) Wir find in dieſen Angaben einer ausführlichen gediege⸗ 


nen Abhandlung des „M die Li 
Auslandes“ gefolgt, . agazin für die Literatur des 
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Zurückgezogenheit für ihren zukünftigen Beruf heran⸗ 
gebildet. So hält es z. B. ſehr ſchwer, trotz dem, daß 
ihnen jährlich eine Ferienzeit von 2 Monaten bewilligt 
if, die Etlaubniß zu erhalten, dieſe Zeit außerhalb der 
Anſtalt zuzubringen. Kein Zögling kann einen Brief 
erhalten, ohne daß er vorher durch die Hände der Vor⸗ 
gefegten geht; keiner bekommt je ein politiſches Jour⸗ 
nal in die Hände, ſondern die betreffenden Vorgeſetzten 
leſen den Seminariſten diejenigen Stellen der Journale, 
welche ſie für ihre Zöglinge geeignet halten, ſelbſt vor. 
Die Anſtalt beſitzt eine Bibliothek, doch darf keiner der 
Zöglinge ein Buch derſelben leſen, ohne ſpezielle Erlaub⸗ 
niß und vorherige Prüfung des Lehrers. Auf Lefung 
eines verbotenen Buches ſtünde Ausweiſung. Die Ge: 
genſtände des Unterrichts ſind: dogmatifche Theologie, 
Moraltheologie, Hebräiſch und Erklärung der heiligen 
Schriften, Naturgeſchichte und Mathematik, Logik, 
Philoſophie und Methaphyſik, Griechiſch und Latein, 
Franzöſiſch, Engliſch und Irländiſch. Die Seminari⸗ 
ſten ſind in jeder Beziehung in der Gewalt der Vor⸗ 
ſteher der Anſtalt, der Vicevorſteher und zweier Dekane, 
welche, immer anweſend, die Studien leiten und das 
vorgeſchriebene Reglement je nach den Umſtänden 
umgeſtalten oder umgehen. Zwar hat die Regie⸗ 
rung eine höhere Kommiſſion mit der Leitung der 
Anſtalt beauftragt und noch eine Beauſſichtigungs⸗ 
Kommiſſion eingeſetzt, allein beide ſind auf das In⸗ 
ſtitut ohne jeden Einfluß und die höchſt ſeltenen Prü⸗ 
fungs⸗ und Unterſuchungs⸗Beſuche nur Form⸗Beſuche. 
— Als Pitt die geſetzliche Anckkennung des Seminars 
von Maynooth vorſchlug, beabſichtigte er mit dieſer 
Maßregel, die itiſchen Prieſter zu nationaliſiren, fie je⸗ 
dem fremdem Einfluß zu entziehen und durch das Band 
der Dankbarkeit an die Regierung zu feſſeln. Die fri⸗ 
ſchen Prieſter wurden nämlich bis dahin in franzöſi⸗ 
ſchen Seminarien herangebildet, und brachten zwar 
nach Itland jene Sympathieen mit, welche Frankreich und 
Irland ſtets verbunden haben, aber ſie hatten auch zugleich 
die liberalen kirchlichen Doktrinen angenommen, welche 
ein Vorzug der gallikaniſchen Kirche ſind, und vor denen 
ſich die heutigen Seminariſten von Mapnooth ſorgfältig hü⸗ 
ten. Die katholiſchen Prieſter, welche jetzt aus jenem Se⸗ 
minar hervorgehen, ſind nicht allein eben ſo eiftig iriſch ge⸗ 
finnt als damals, ſondern auch mit dem glühendften Geiſte 
der Oppoſition erfüllt und — meiſt Werkzeuge der 
Jeſuitenz alles Dinge, welche Pitt gerade vermeiden, 
nicht hervorrufen wollte. Die Jeſuiten haben in May⸗ 
nooth unleugbar immer mehr Einfluß gewonnen, ſowie 
fie ſich überhaupt der ganzen iriſchen Kirche zu demäch⸗ 
tigen ſtreben ). Die Mittel, deren ſie ſich zu dieſem 
Zwecke bedienen, find: das von ihnen vor einigen Jah⸗ 
ren gegründete Kollegium von Clongowes, wohin ſie die 
Kinder der wenigen wohlhabenden katholiſchen Familien 
ziehen; ferner die „Bruderſchaft der chriſtlichen Schu: 
len,“ durch welche ſie ſich der Erziehung der niederen 
Klaſſen zu bemächtigen ſuchen, die Einführung der Kon⸗ 
gregation des heiligen Hetzens, endlich die Aufnahme 
einer großen Menge von Geiſtlichen in die „Geſellſchaft 
zur Verbreitung des Glaubens.“ Es ſteht feſt, daß von 
17 SProfefforen in Maynooth 6 anerkannte Jefuiten 
ſind, und die Theologie, welche dort gelehrt wird, iſt 
keine andere, als die der Schulen des Mittelalters mit 
den Kommentarien einer abſurden Scholaſtik und einer 
kindiſchen Logik. So behauptet der kat holiſche Ad: 
vokat J. O'driscol, das Seminar von Maynooth ſei 
ein Treibhaus aller iriſchen Vorurtheile, welche die 
Studenten, meiſt unwiſſende Bauern, aus ihrem Dorfe 
mitbringen. „Man findet daſelbſt, ſagt er, mehr römi⸗ 
ſchen Geiſt als in Rom ſelbſt, und ich bin überzeugt, 
daß der Papſt in ſeiner Seele weniger papiſtiſch geſinnt 
iſt, als die jungen Seminariſten von Maynooth.“ Herr 
Inglis, ein whiggiſtiſcher Reiſender, urtheilt: „Der 
Prieſter von Maynooth iſt der Priefter der Agitation, 
und wenn ein im Auslande erzogener Prieſter ſich 
liberalet und weniger fanatiſch, weniger haßerfülle zeigt, 
als es dem gegenwärtigen Katholizismus von Irland 
zuſagt, fo wird ihm ſofort ein feiſch von Mapnooth 
kommender Koadjutor zur Seite geſetzt, der unter dem 
Vorwande, dem alten Priefter beizuſtehen, ihn allmälig 
ganz überflüſſig machte.“ — Der engliſche Premietmi⸗ 
niſter Sir R. Peel will nun dieſer geiſtigen Verdum⸗ 
pfung, dieſen radikalen Ultramontanismus und dieſer 
wachſenden Jiſuitenhertſchaft dadurch entgegenarbeiten, 
daß die früher vom Parlament bewilligte Dotation e r⸗ 
höht werden ſoll, und zwar zu dem Zweck: dem Kol⸗ 
legium die Mittel zu einem ausgedehnteren mit dem der 
Univerfität Dublin] auf gleicher Höhe ſtehenden Untertichte 
zu verſchaffen, mit einem Worte: eine höhere Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit ſoll die päpſtliche und jeſuitiſche Herrſchaft 
ſchwächen und, wenn möglich, verdrängen. — Das Mit: 
tel wäre ein durchaus vortreffliches, wenn es anſchlüge, 
und die Jeſuiten nicht gar zu gut verſtänden, es un⸗ 


*) Wie das „Magazin f. d. Litt. d. Ausl.“ anführt, gehen 
einige proteſtantiſche Publiciſten ſo weit zu behaupten, 
daß nicht blos der Jeſuitismus täglich ſein Netz über 
Irland immer mehr ausbreite, ſondern daß auch die In⸗ 
quiſition heimlich daſelbſt beftehe, und daß einige von 
den Banden, die von Zeit zu Zeit unter den Namen der 
ribbon-men, der defenders, der trasher u. ſ. w. der 
Givil: und Militärgewalt Widerſtand geleiſtet, nur Miet h⸗ 
linge dieſer Inquiſition ſeien. 


wirkſam zu machen. — Mehrfache Erfahrungen aus 
der Vergangenheit und Gegenwart zeigen, daß ähnliche 
Verſuche: durch Hervorrufung eines wahrhaft durchge⸗ 
bildeten Klerus den Plänen Roms und der Jeſuiten 
entgegenzuarbeiten, entweder zu Revolten führten (man 
denke an Kaiſer Joſeph II. und die Niederlande, und 
an das in neuerer Zeit von dem Könige der Nieder⸗ 
lande gegründete Collegium philosophieum und die 
deshalb von den Jeſuiten in Belgien erregte Revolu⸗ 
tion!) oder zu geſteigerter Thätigkeit von Seiten der 
letzteren, die geiſtige Finſterniß zu verdichten und das 
Garn um die armen Irregeleiteten feſter zu ziehen (man 
denke an Frankreich und Deutſchland!). Der Wille Peels 
iſt gut, möge der Erfolg feines Strebens ein ſchönerer 
ſein als ſeines großen Vorgängers Pitt! 


Frankreich. 


** Paris, 4. Juni. Hr. Guizot hat geftern 
ſein Miniſterium in aller Form wieder übernommen. 
Der heutige Moniteur enthält die vom geſtrigen Tage 
datirte Verordnung, durch welche die interimiftifche Ver⸗ 
waltung des Miniſteriums des Auswärtigen durch den 
Hrn. Duchatel, datirt vom 27. April, aufhört, und Hr. 
Guizot wieder berufen wurde, für ſein Departement 
zu unterzeichnen. Das fünſwöchentliche Interim hat 
alſo aufgehört, ohne, wie man im Anfange allgemein 
glaubte, zu einem Miniſterwechſel zu führen und 
das Interim iſt ein neues Mittel geworden, einen wan⸗ 
kenden Miniſter wieder zu befeſtigen. Hr. Guizot hat denn 
auch geſtern bereits das wichtige Aktenſtück mit unter⸗ 
zeichnet, durch welches das vielfach angefochtene Durch⸗ 
ſuchungsrecht, fo wie es bisher beſtand, beſeitigt 
wird und in den nächſten Tagen wird nun der Sees 
miniſter den Kammern einen Geſetzentwurf vorlegen, 
welcher zur Ausführung des neuen Vertrags 19 Mill. 
Frs. begehrt, damit unfere Kreuzerflotte auf 26 Segel: 
ſchiffe und Dampfboote gebracht werde. — Die Pairs⸗ 
kammer hat geſtern wieder eine Sitzung gehalten und 
glaubt genug zu thun, wenn ſie übermorgen wieder eine 
halt; fie hat leichte Arbeit! — Die Deputirten⸗ 
kammer hat endlich ihre lange Berathung über das 
Colonialgeſetz heute geſchloſſen und zwar mit der 
unveränderten Annahme des Geſetzes, fd wie es bie 
Pairskammer ihr übergeben hatte. Die nächſten Dies 
kuſſionen, einige Kredite für Feſtungsbauten ꝛc. betref⸗ 
fend, werden keine erhebliche Debatten herbeiführen. — 
Unſere Schlöſſer ſind in dieſem Augenblicke gänzlich 
verwaiſt. JJ. k. HH. der Herzog und die Herzogin 
von Nemours ſind bereits vorgeſtern nach London ab⸗ 
gereiſt, und ihr Aufenthalt in dem Schloß don Buk⸗ 
kingham wird bis zum 15. oder 16. Juni dauern. 
Se. Maj. der König aber iſt mit der ganzen königl. 
Familie heute nach Schloß Bizy abgegangen, wo die 
hohen Perſonen eine Woche in der ſchoͤnen Frühlings ⸗ 
luft verweilen wollen. J. k. H. die Herzogin von Or⸗ 
leans war in voriger Woche in Dreur, um an dem 
Grabe ihres Gemahls zu beten, den ſie und Frankreich 
nie vergeſſen werden. Von den hohen Reiſenden des 
Auslandes, die man in dieſem Sommer hier erwartete, 
hat einer nach dem andern abbeſtellen laſſen, zuerſt der 
König von Neapel, dann die Königin Victo⸗ 
ria, dann der König der Niederlande, endlich 
auch die Königin von Spanien, dagegen ſol Don 


Caclos geſtern die begehrten Päſſe nach Italſen ers 


halten haben. — Nach London iſt heute ein Attache 
aus dem Miniſterium des Auswärtigen abgegangen, 
welcher die Ratification des neuen Vertrages gegen den 
Negerhandel überbringt, die übermorgen zwiſchen dem 
Grafen v. St. Aulaire und Lord Aberdeen ausgewech⸗ 
ſelt werden ſoll. — Aus Algier erfährt man, daß der 
Mahal Bugeaud mit feinem Sommerfeldzug zu 
Ende iſt; er wollte am 12. Juni von Tenez wieder 
nach Algier zurückkehren. Die Jagd auf Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der bleibt vorläufig dem Gen. Lamoricſere überlaſſen. 
— Aus Haiti find Nachrichten bis zum 29. April 
angekommen. Die Inſel iſt nach Verſcheuchung des 
Gen. Herard und feinem verunglückten Invaſionsver⸗ 
ſuch ruhig; der neue Präſident, Gen. Pierrot, ein 
Neger, zieht unter dem Jubel des Volks von einer 
Stadt zur andern und hat ſich ein ganz aus Genera⸗ 
len zuſammengeſetztes Miniſterium gebildet. — Die 
Königin von Spanien ſetzt ihre Reiſe fort und wurde 
am 28. in Valencia erwartet, wo man fie feſtlich em⸗ 
pfangen wollte, dagegen herrſcht in Madrid eine ſehr 
üble Stimmung, welche durch die gemaltfamen 
Maßregeln gegen die Zeitungen hervorgebracht worden 
iſt. Am 29. wurde die ganze Auflage des Efprctador 
confiseirt, die Truppen waren in die Kaſernen conſignirt, 
die Wachen verdoppelt und man fürchtete eine Emeute, 
— Die Uederiandpoft aus Indien ift angekom⸗ 
men und meldet u. A., daß Se. k. H. der Prinz 
Waldemar von Preußen am 13. April in Bena⸗ 
res geweſen und von dort in Agra ang kommen war. 
Die Armee hatte von dem neuen Gouverneur von 
Scinde, Sir Ch. Napier, das Versprechen erhalten, 
daß man nun nächſtens ins Pendſchab (Labore) eins 
rücken werde. Der Rebell Gulab Singh war unerwar⸗ 
tet mit reichen Geſchenken an Pferden, Elephanten und 
Gold bei der ſehr einflußreichen Mutter des Maharad⸗ 
ſcha in Lahore angekommen und hatte die Ausſicht ge⸗ 
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wonnen, zum Staatsverweſer (Meffie) ernannt zu 


werden. 
Schweiz. 

Luzern, 3. Juni. Die Reglerung iſt vorläuſig mit 
Sardinien wegen der Verſorgung des Dr. Stei⸗ 
ger übereingekommen, doch walten im Regierungsrathe 
noch zwei verſchiedene Anſichten, von denen die eine 
Herrn Steiger nach Amerika ziehen laſſen möchte. 
Allein Leu von Eberſoll iſt, mit feiner gewohnten Zä⸗ 
higkeit, für eine piemonteſiſche Feſtung eingenommen. 
Es wäre eine große Schmach für die ganze Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft, wenn es dahin kommen ſollte, Landeskinder 
fremden Mächten zur Mißhandlung zu übergeben. 

Aarau, 3. Juni. Alle waffenfähige reformirte 
Mannſchaft, d. h. Elite und Landwehr, wird ſo eben 
auf's Piket geftellt, da neuerdings Gerüchte von beab⸗ 
ſichtigtem Einfall von Freienämtlern und Luzerner Frei⸗ 
ſchaaren zirkuliren; zugleich wird auch der Landſturm 
organiſirt. 

Zürich, 4. Juni. Die Regierung von Luzern 
ſtellt mit Entrüſtung in Abrede, daß Freiſchaaren ge⸗ 
bildet werden, oder Verſendungen von Munition und 
Waffen ſtattgefunden haben; die diesfälligen Gerüchte 
beruhen auf Lügen, und gegen den Erzähler, welcher 
dieſelben mitgetheilt habe, ſei bereits eine gerichtliche 
Unterſuchung eingeleitet; „das Volk des Kantons Lu: 
zern werde unter keinen Umſtänden die Schmach der 
Fleiſchärlerei auf ſich laden.“ — Die Regierung von 
Aargau berichtet, daß dort Alles ruhig fet, daß hinge⸗ 
gen immer neue Nachrichten über Bewegungen im Kan⸗ 
ton Luzern einlaufen. — Dieſe Nachrichten werden 
von anderer Seite her auf's beſtimmteſte widerſprochen 
und ſcheinen zur Zeit wenig Glauben zu verdienen. 


Schweden. 

Stock holm, 30. Mai. Auf dem letztverfloſſeneu 
Reichstage ſind durch die übereinſtimmenden Beſchlüſſe 
des Könige und der Reichsſtände folgende wichtige 
Grundgeſetz⸗Veränderungen angenommen wor⸗ 
den: „Die wiukührliche Macht der Regierung über die 
Zeitungspreſſe hat aufgehört. Die Verordnung, daß in 
dem höchſten Gerichte eine gewiſſe Zahl aus dem 
Adelsſtande fein ſollte, iſt aufgehoben. Die Repräſen⸗ 
tation hat eine bemerkbare und für deren Entwickelung 
verſprechende Verbeſſerung gewonnen, namlich die, daß 
jedes Ste Jahr und zu beſtimmter Zeit Reichstag ger 
halten werden ſol. Die Verordnung, daß Ritterguts⸗ 
beſitzer, wenn ſie vorhin keinem andern Stande ange⸗ 
hörten, oder keinen ordinairen Dienſt im Staate beklei⸗ 
den oder bekleidet haben, in den Bauernſtand Eintritt 
erhalten. Eine nicht geringe Zahl wohlhabender und 
gebildeter ſogenannter Standesperſonen, welche bis jetzt 
ohne Repräfentationsrechte geweſen, kommen dadurch zu 
der Theilnahme an der Wahl der Reichstagsmänner. 
Für die Förderung des Volksunterrichts iſt ein großer 
Schritt gethan durch Anſchlag von 300,000 Thlr. Bco. 
von der Capitationsabgabe für die Schulen der Com⸗ 
munen. Außerdem find auf Veranlaſſung des Königs 
Propoſitionen verſchiedener andern bedeutenden Anſchläge 
für die Volkserziehung, für die Elementar⸗Lehranſtalten 
und Univerſitäten aus Staatsmitteln gemacht worden. 
Durch des Königs und der Reichsſtände übereinſtim⸗ 
menden Beſchluß iſt mittelſt Annahme der königl. Pre: 
poſitionen hinſichtlich der Hauptprinzipe für das neue 
Straf⸗ und Gefängnißweſen ein feſter Grund zu einem 
verbeſſerten Straſſpſtem gelegt worden. Eine Handlung, 
erhaben durch ihre Gerechtigkeit und nothwendig für die 
Beförderung der Selbſtſtändigkeit des Weibes, hat die⸗ 
ſen Reichstag ausgezeichnet und dem Vaterlande Ehre 

emacht: die Annahme von dem gleichen Erb- und 
Heirathsrechte für Mann und Weib. Auch in dem 
Steuer⸗ und Bankweſen ſind heilbringende Verbeſſerun⸗ 
gen vorgenommen. Zu allem Diefem iſt noch zu er: 
wähnen, daß die allgemeine Bewilligung hat um 
300,000 Thlr. Beo. jährlich heruntergeſetzt werden kön⸗ 
nen, obgleich die Reichsſtände ſehr bedeutende Extra⸗ 
Anſchlaͤge zur Elleichterung der Communikation, zum 
Aufbaue eines Nationalmuſeums und zu einem zeitge⸗ 
mäßeren Seevertheirigungsſyſteme bewilligt haben. 

Griechenland. 

Athen, 26. Mai. Im königlichen Schloſſe wer⸗ 
den für dle bevorſtehende Ankunft Sc. Majeſtät des 
Königs von Neapel Appartements in Bereitſchaft 
geſetzt, und aus Anlaß dieſes Biſuchs haben Ihre Ma⸗ 
jeſtäten die Abreiſe nach Rumelien verſchoben. — Das 
Gefeg über den Zebent hat die königliche Genehmigung 
erhalten, und ift demnach publicict worden; daſſelbe iſt 
für den Staat fo wie für den Landmann außerordent⸗ 
lich vortheilhaft, denn während jener ſeine Einkünfte 
hierfür um beiläufig 2 Millionen Drachmen im Jahre 
ſteigert, wird der Landwirth für die Folge von den Ve: 
rationen der Einnehmet befteit ſein, welche ihn bekannt⸗ 
lich zu Zeiten mehr als doppelt feine Auflage entrich⸗ 
ten ließen. — In den verfloffenen Tagen iſt ein fehr 
ärgerlicher Auftritt hier vorgefallen. As namlich eines 
Abends in einem Kaffeehauſe zwiſchen Drputicten und 
Offizieren über die Unverletzlichkeit der Repräſentanten 
discutirt wurde, wagte der Major N. Stratos die Aeuße⸗ 
rung, daß die Deputirten, um ſich kenntlich zu machen, 
ein äußeres Abzeichen tragen ſollten, und daß das ſchick⸗ 
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lichſte hierzu ein Paar lange Ohren fein würden. 
Von dem hierauf erfolgten Wortwechſel kam es zum 
Handgemenge, wobei der Deputirte Karayanuopoulos 
von dem Oberoffiziere nur durch das Einſchreiten Anz 
derer getrennt werden konnte. Vielleicht um ſchweren 
Folgen vorzubeugen, begab ſich dann der Major Stra⸗ 
tos mit ſeinem Bruder, dem Generale, zum Miniſter 
Coletti, und da ſie ihn nicht zu Hauſe trafen, ſo ver⸗ 
fügten ſie ſich zum Generale Hadſchi Petros. Hier 
trafen ſie mit ihrem Todfeinde, dem General Grivas, 
zu deſſen Verhaftung ſie don Maurocordato bereits den 
Auftrag erhalten hatten, zuſammen, und es kam daſelbſt 
bald vom Wortwechſel zum Waffenkampfe, wobei meh⸗ 
rere Perſonen Wunden erhielten, ja dem Major Stra⸗ 
tos durch Grivas ein Ohr abgehauen wurde. Der 
König ließ durch den General-Abjutanten den Thatbe⸗ 
ſtand erheben, und der Kriegsminiſter hatte zur Unter⸗ 
ſuchung und Aburtelung hierzu eine aus dem Generale 
Vlacopoulos, dem Oberſten Skavell, dem Major Epa⸗ 
minondas und dem Hauptmanne Kalognopoulos beſte⸗ 
hende Commiſſian errichtet. Man iſt auf den Ausgang 
davon allgemein geſpannt. (Wiener 3.) 


Osmaniſches Reich. 


+ Jaſſy, 28. Mai. Der zweite Sohn des Für⸗ 
ſten Sturdza, welcher die als Schriftftellertn bekannte 
Comteſſe Daſh geheirathet hat, findet bei dieſer mit 
vieler Feinheit angelegten und mit Energie ausgeführ⸗ 
ten Unternehmung große Schwierigkeiten. Der Vater 
hat nämlich als Fürſt für nöthig befunden, ein ſolches 
Beiſpiel kindlichen Ungehorſams zu rügen. Er hat ba: 
her den Metropoliten Meletius Brandenburg aufgeſor⸗ 
dert, dieſe Angelegenheit einem geiſtlichen Gericht zu un⸗ 
terwerfen. Dieſes hat unter Zuziehung von zwei Bi⸗ 
ſchöfen in partibus mit den geiſtlichen Mitgliedern des 
erzbiſchöflichen Conſiſtotii entſchieden, daß dieſe Ehe nich⸗ 
tig iſt. In dem am 26. April alten Styls ergangenen 
Erkenntniß wird der Hergang der Sache dahin ange⸗ 
geben, daß der Prinz Gregor auf dem ihm von dem 
regierenden Fücften zur Verwaltung übergebenen Gute 
Perieny die Geiſtlichen des Dorfes in die Kirche beſtellt 
und mit einer fremden Dame und einem fremden Herrn 
erſchienen ſei, und die Taufe dieſer Dame verlangt habe, 
welche bis dahin katholiſch geweſen; der Name derſelben 
ſoll Gabriele Ciſterne, verehelichte Comteſſe St. Mars, 
fein, und der des Fremden de Bonnemain, Proprietaire. 
Die Geiſtlichen hatten die biſchöfliche Erlaubniß des 
Metropoliten verlangt, allein fie wären von dem Prin⸗ 
zen gezwungen worden, die Taufe vorzunehmen, worauf 
der Prinz die Abſchwörungsformel aus dem Moldau⸗ 
ſchen überſetzt habe, welche von der Dame nachgeſpro⸗ 
chen werden. Sie habe ſich aber nicht entkleiden, auch 
nicht in das Taufbecken ſteigen wollen, wie es der Ge⸗ 
brauch der orientaliſchen Kirche erfordert, nach welchem 
vollſtändiges Untertauchen des Täuflings erforderlich iſt, 
was allerdings für eine elegante Pariferin in einer Dorf: 
kirche an einem kalten Apriltage eben keine einladende 
Ceremonie ſein mag. Auf dieſe Weiſe hätten die Geiſt⸗ 
lichen ihr nur das Geſicht gewaſchen, indem fie ihr den 
Namen Die gegeben. Da man ſie habe ſalben wol⸗ 
len, habe ſie ebenfalls verweigert, den Arm, die Schul⸗ 
tern und die Füße zu entblößen, dergeſtalt, daß ſie nur 
auf dem Kopfe, auf den Händen und der Btuſt geſalbt 
worden ſei. Hierauf habe der Prinz verlangt, mit der⸗ 
ſelben getraut zu werden; die Geiſtlichen hatten ſoſort 
ihre heiligen Gewänder abgelegt, doch der Prinz habe 
ſie gezwungen, ſich wieder anzukleiden, und habe dann 
einen Geistlichen zum Zeugen genommen, der Zeuge der 
Dame ſei der erwähnte Fremde geweſen, ſo wie derſelbe 
auch bei der Taufe gegenwärtig geweſen, aber an der 


Thüre ſtehen geblieben ſei. Auf dieſe Weiſe eingeſchüch⸗ 


tert, hätten die Geiſtlichen zwel Gebete vergeſſen, welche 
bei einer Trauung nothwendig ſind. Sie erklärten ſelbſt 
die Ehe für ungültig und erzwungen. Demgemäß hat 
auch die Synode die Nichtigkeitserklärung, beſonders 
aus dem Grunde ausgeſprochen, weil der Prinz durch 
feine Eigenſchaft als Pathe, geiftlicher Vater feiner Braut 
geworden. Man etwartet daher jetzt die baldige Auf⸗ 
löſung dieſes Dramas. 

Smyrna, 20. Mai. Den zahlreichen Verlegenhti⸗ 
ten der griechiſchen Frage find die Eteigniſſe in Syrien 
gefolgt, von welchen uns das letzte Paketboot die erſte 
Kunde brachte. Alle Breife ſagen einſtimmig daß Eng⸗ 
land, heute wie 1840, dieſe beklagenswerthen Ereig⸗ 
niſſe angestiftet habe. (2) Waffen und Geld find von 
engliſchen Agenten an die druſiſchen Bevölkerungen ver⸗ 
theilt worden, und dieſe wüthend über ihre Urfeinde, 
die Maroniten, hergefallen. Schon ſeit lange war die 
Bewegung vorbereitet, und Eſſad Paſcha hat feine 
Stelle nur darum verloren, weil er ihr Widerſtand lei⸗ 
ſtete. Der Zweck Eaglands iſt die Vernichtung des 
franzöſiſchen Einfluſſes im Gebirge; die Türkei benützt 
dieſe feindliche Geſinnung, um die ihr ſtets abgeneigte 
katholiſche Bevölkerung zu zehnten. Der Beweis für 
die Wahrheit dieſer Behauptungen liegt in der Haltung 
der Blätter der Regierung. Das eine, der unter eng⸗ 
liſchem Einfluß geſchriebene „Impartial,“ hat dieſer Uns 
ordnungen, als wären ſie gar nicht vorgefallen, mit 
keinem Worte Erwähnung gethan. Das andere „Echo 
de l'Otient,“ unter franzöftfcher Eingebung verfaßt, 

* * 
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hatte ſich anfänglich laut dagegen erhoben, und verſi⸗ 
chert, die Regierung werde die kräftigſten Maßregeln 
zur Herſtellung der Ruhe ergreifen; jetzt aber, nachdem 
es die Loſung aus Konſtantinopel erhalten, behauptet 
es, die Ereigniſſe hätten den Ernſt nicht, den man ih⸗ 
nen anfangs beigelegt, und ſie wurden in dieſem Au⸗ 
genblick ſchon unterdrückt ſein. Indeſſen melden die 
den Conſuln zugekommenen Berichte einhellig, daß der 
Aufſtand ſich ausbreitt, die Druſen die Angreifenden 
ſeien und die nach dem Libanon befehligten Truppen 
nur maronitiſche Dörfer beſetzen. Es unterliegt keinem 
Zweifel daß, fänden die Druſen nicht, wie es wirklich 
der Fall, moraliſche und phyſiſche Unterſtützung, die 
Chriſten der Sache bald ein Eade machen würden. Unterdeſſen 
werden beiderſeits die entſetzlichſten Gräuel verübt, das 
Gebirge ſteht in Feuer und Flammen, Plünderung und 
Verheerung herrſcht überall. Sechs matonitiſche Prie⸗ 
ſter find erdroſſelt, der Obere eines Kapuzinerkloſters 
verſtümmelt und ermordet, die Gebäude in Aſche gelegt 
worden. Admiral Turpin, der nach Feankteich zurück⸗ 
kehren wollte, hat ſich, wie auch die öſterreichiſche Fre⸗ 
gatte Bellona, nach Beyrut begeben. (A. 8. 
Beirut, 13. Mai. Der Kampf zwiſchen den Dru⸗ 


-|fen und den Maroniten wird mit jedem Tage leb⸗ 


hafter, und die Gräuel, von denen wir ſchon geſpiochen 
haben, mehren ſich. Wir ſehen von hier aus den Rauch, 
der ſich von dem Brande erhebt. Chriſtliche Dörfer, 
diuſiſche Dörfer, Dörfer von gemiſchter Bevölkerung, 


alle haben gleich zu leiden, und unſere Gärten bevöl⸗ 


kern ſich mit Griechen, Kindern und Frauen, die hier 
eine Zuflucht ſuchen. — Die Nachrichten, die wir hier 
vom Schauplatze dieſer Fehden erhalten, ſind fortwäh⸗ 
rend ſehr unbeſtimmt und verworren; aus dem Ganz 
zen geht jidoch hervor, daß der Vortheil bisher auf 
Seiten der Maroniten geblieben iſt. Zu Abei, wo 
die Chriſten zurückgeſchlagen wurden, iſt das ders 
tige Kapuzinerkloſter inmitten der Hitze des Ge⸗ 
fechtes nicht geſchont, und der einzige Geiſtliche, der 
dort geblieben war, der P. Charles de Lorette, nebſt 
ſeinem Diener getödtet worden. — Nur die amerika⸗ 
niſchen Miſſionaire zu Abei blieben verſchont. — Wed⸗ 
ſchihi Paſcha ſteht zu Chan Haſſan, dritthalb Stunden 
von Beirut. 
den Parteien zu ſich beſchieden, aber nur wenige ſind 
gekommen; ſeine Bemühungen, neue Konflikte zu ver⸗ 
hindern, find bisher erfolglos geblieben. — Der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand des Landes ift genugſam zu beklagen, 
und etheiſcht ein baldiges und wirkſames Einſchreiten 
der Pforte. — Dieſes Einſchreiten wird um fo noth⸗ 
wendiger, als der Fanatismus zu erwachen beginnt. 
Der Pöbel in Saida, hat ſich bereits zuſammen ge⸗ 
rottet; die Thore der Stadt ſind einen Augenblick ge⸗ 
ſchloſſen, und Todesdrohungen ausgeſtoßen worden. 
Glücklicher Weiſe gelang es dem Gouverneur und dem 
Kadi, die Haupträdelsführer, die den Pöbel aufhetzten, 
ſeſtzunehmen. — Die franzöſiſche. Kriegsbrigg „Cerſ“ 
und eine engliſche Brigg, die ſeit zwei Tagen aus 
Malta eingetroffen war, find: ſogleich nach Saida 
abgeſegelt; die zu Beirut ſtationirte türkiſche Fregatte 
hat dieſelbe Richtung eingeſchlagen, und einige Stun⸗ 
den ſpäter iſt auch Reſchid Paſcha, Generalquartier⸗ 
meiſter der Armee von Arabien, am Bord eines türki⸗ 
ſchen Dampfhootes nach Saida abgegangen; hoffent⸗ 
lich wird es ihm gelingen, den Ruheſtörern zu impo⸗ 
niren und fernere ſtrafbare Verſuche zu hindern. 
(Oeſter. Beob.) 


neren 


— —— 


Takates und Provinzielles. 


* Breslau, 10. Juni. Das Amtsblatt der 
hiefizen Königl. Regierung (Stück 24) theilt die Et⸗ 
gebniſſe der Rechnung über die Provinzial⸗ 
Städte⸗Feuer⸗ Societät für das Jahr 1843 
mit. Die Haupt⸗Verſicherungs⸗Summe ſämmtlicher 
Gebäude betrug ult. Dezember des genannten Jahres 
26,214,230 Rihl. — Die Geſammt⸗Einnahme (beſte⸗ 
hend aus Beiträgen, Kredit⸗Vorſchuß aus der Staats⸗ 
kaſſe und Beſtänden der aufgelöſeten Feuer⸗ Societät) 
betrug in runder Summe 124,212 Rthl.; die Ge: 
ſammt⸗Ausgade (incl, der Einrichtungskoſten und einer 
Abſchlagszahlung an die Staatskaſſe) betrug 123.301 
Rehl., es verblieb mitbin ein Beſtand von 911 Reht. 
Hierbei muß jedoch bemerkt werden, daß noch 16000 
Rihl. Brandſchaden⸗Vergütigungs⸗Gelder an die Ma⸗ 
giſträte zu Bernſtadt, Deutſch⸗Wartenberg und Leſchnitz, 
I wegen Mangel an Beſtandsgeldern, erſt im Jahre 1844 
ausgezahlt werden konnten. — Die Zahl der pro 1843 
vergütigten Brandſchäden beträgt 52, wodurch 499 Ge⸗ 
bäude theils zerſtört, theils beſchädiget worden find, und 
zwar ihrer Beſchaffenheit nach 264 Wohnhäuſer, 157 
Stallungen, 37 Scheuern, 32 Schuppen, 4 Brenne⸗ 
reien, 2 Mühlen, 1 Brauerei, 1 Kirche und 1 Rath⸗ 
haus. — Die größten Brände waren in Bernſtadt, 
Jauer, D. Wartenberg und Leſchnitz, wofür 
keſpektive 17,067 Rihl., 28,582 Rthl., 10,456 Riehl. 
und 36,690 Rehl. vergütiget werden mußten. In den 


meiſten Fällen konnte die Art der Entſtehung der Brände 


nicht etmittelt werden, daher Fahrläſſigkeit angenommen 
werden muß. In Izuer war zwar Verdacht vorhan⸗ 


— — 


Er hat die Wekils und Chefs der bei⸗ 


den, daß die dort wiederholt ſtattgefundenen Brand: 
ſchäden, in Folge einer böslichen Brandſtiftung veran⸗ 
laßt wotden ſind. Alle diesfälligen Nachforſchungen, 
zur Ermittelung des Thäters ſind jedoch erfolglos ge⸗ 
blieben. Der in der Stadt Bernſtadt am 8. Oktober 
1843 ſtattgefundene große Brand beruht dagegen er⸗ 
weislich auf einer boshaften vorſätzlichen Brand⸗ 
ſtiftung, und iſt der Thäter bald dem betreffenden 
Kriminal⸗Gericht zur weitern Unterſuchang und Beſtra⸗ 
fung überwieſen worden. Vorſätzliche Brandſtiftungen 
aus gewinnſüchtiger Abſicht ſind nicht bekannt worden. 
— Die Brandbeiträge waren erheblich, da die Summe 
der außerordentlichen Beiträge die der ordentlichen faſt 
um die Hälfte üderſchreitet, indem jene 63,488 Rrehl., 
letztere 43,070 Rthl. beträgt. Es wurden durchſchnitt⸗ 
lich 15 Sgr. 7½ Pf. pro 100 Rthl. Verſicherungs⸗ 
Summe erhoben, und zwar nach der Beſchaffenheit der 
Gebäude pro 100 Rep. in der Iſten Klaſſe 6 Sgr. 
3 Pf.; in der 2. Kl. 10 Sgr., in der 3. Kl. 13 Sgr. 
9 Pf.; in der 4. Kl. 17 Sgr. 6 Pf.; in der 5. Kl. 
21 Sgr. 3 Pf., in der 6. Kl. 25 Sgr. N 


Daſſelbe Stück des Amtsblattes enthält ferner 
unter andern: 

die Feſtſetzung der Marktorte des Regierungs⸗Be⸗ 

zirks in Bezug auf die Berechnung der Rente bei 

Ablöfungen ; 

das Verbot der Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 

Greußen innerhalb der Preußiſchen Staaten. 

In einer außerordentlichen Beilage „Einladung und 
Programm zu dem am 16. Septbr. d. J. in Breslau 
ſtattfindenden landwirthſchaftlichen Feſte.“ (Einen Auszug 
aus dieſem Programm haben wir in der geſtr. Bresl. 
Zig. mitgetheilt.) 


* Breslau, 10. Juni. Es hat ſich hier das 
(unverbürgte) Gerücht verbreitet, der erwählte Fürſtbi⸗ 
ſchof Herr von Diepenbrock werde nicht in Salz⸗ 
burg, ſondern in Breslau von dem Cardinal⸗Erzbiſchof 
Fürſten von Schwarzenberg conſecrirt werden. Die 
Abreiſe des erſtern aus Regensburg ſollte am Aten d. 
erfolgen. 0 


T * Breslau, 9. Juni. Wir können unfern Le 
ſern die Nachricht mittheilen, daß, da die chriſt⸗kathol. 
Gemeinde in Königsberg durch die vorläufige Berufung 
des Herrn Pfarrers Grabowski für Befriedigung 
ihrer religiöfen Bedürfniſſe geſorgt hat, Herr Ronge 
vor der Hand nicht nach Königsberg reiſen wird, wenn 
nicht ein zweiter, ebenſo dringender und motlvirter 
Wunſch von Seiten der Königsberger, wie der erſte, 
gegen ihn ausgeſprochen wird. 


* J Breslau, 9. Juni. Auch in unſerem 
Schleſien hat der erſte Gottesdienſt unter 
freiem Himmel ſtattfinden müſſen! Wie be⸗ 
kannt, ſollte Sonntag den Sten d. M. in Glauſche 
bei Reichthal im Namslauer Kreiſe in der dortigen 
chriſtkatholi chen Gemeinde der erſte Gottes dienſt ſtatt⸗ 
finden. Als Herr Ronge, der auf feiner Reife dahin 
überall, wo ſeine Anweſenheit nur irgend bekannt wurde, 
die unzweideutigſten Beweiſe von Liebe und Theilnahme 
der Bewohner auch jenes Theiles von Schleſien erhielt, 
in Glauſche ankam, wurde der herzliche Empfang von 
Seiten der Anweſenden durch die Nachricht getrübt, daß 
der evang. Pfarrer in Droſchkau, zu deſſen Parodie 
Glauſche gehört, zufolge höherer Weiſung von Seiten 
des Herra Superintendenten die vorher von ihm bereits 
willig ertheilte Etlaubniß zur Benutzung der dortigen 
evangel. Kirche zurückzunehmen ſich veranlaßt geſehen 
habe. Selbſt die Bitte um Leihung der Altarbekleidung, 
der Leuchter und eines Crucifires war beharrlich ver⸗ 
weigert worden. Natürlich wußte man dieſe hem⸗ 
mende Maßregel mit dem Inhalt der eben erſt bes 
kannt gewordenen Kabinetsordre Sr. Maß. des Königs 
nicht in Einklang zu bringen. Die Gemeinde entſchloß 
ſich daher ſchnell, unter Gottes freiem Himmel die nö⸗ 
thigen Veranſtaltungen zur Abhaltung des Gottes dien⸗ 
ſtes zu treffen. Auf einer ſchönen Wieſe des Parks 
von Glauſche waren Altar und Kanzel von den dortigen 
Beamten ſchnell aufgeſchlagen, durch angemeſſene Dra⸗ 
perieen ausgeſchmückt, und auch die nöthigen Kirchen⸗ 
geräthfchaften herdeigeſchafft worden; dunkle Büſche bil⸗ 
deten den Hintergrund dieſer in kutzer Zeit geſchaffenen 
Kirche, weiche durch Alles dies einen eigenthümlichen 
maleriſchen Reiz echielt. Schon gegen 8 Uhr trafen 

von allen Seiten die am Gottesdienſt der erften Land: 
gemeinde Theilnehmenden in großer Anzahl * ge 
man zählt beiläufig über 700 Menſchen. Um 9 ½ Uhr 
führte der Vorſtand der dortigen chriſtkathollſchen Ge⸗ 
meinde Heren Pfarrer Ronge in den Kreis der Ver⸗ 
ſammelten; der Gutsherr von Glauſche, Herr Ritter⸗ 
gutsbefiger Sabarth, hielt eine Anrede an die Ge⸗ 
meinde, in welcher er die Wichtigkeit des geſchehenen 
Schrittes und die Nothwendigkeit, an den angenomme⸗ 
nen Glaubensgrundſätzen des Breslauer Bekenntniſſes 
feftzuhälten, auseinanderfegte, und als am Schluſſe der: 
ſelben die Gemeinde auf die Frage des Redners, ob es 


war, mit herzlichen Worten begrüßt. 
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ihr allſeitiger Wunſch ſei, daß Herr Ronge jetzt und 
an dieſem Orte Gottesdienſt abhalte, mit einem 
lauten, weithin ſchallenden Ja! geantwortet hatte, be⸗ 
gann der Gottesdienſt, welcher nach dem Breslauer 
Ritual gehalten und durch die freundliche thätige Mit⸗ 
wirkung mehrerer Lehrer der Umgegend recht feierlich und 
erhebend war. An der Abendmahlsfeler nahmen 44 
Perſonen Theil, und am Ende des Gottesdienſtes fand 
eine Sammlung für die Armen der Gemeinde ſtatt, 
welche einen Ertrag von 34 Rthlrn. gab. Als bemer⸗ 
kenswerth darf noch angeführt werden, daß eine alte 
blinde 70jährige Dame mit ihrer Tochter mehrere Mei⸗ 
len weit herbeigekammen war und ihren Beitritt durch 
Theilnahme an der Abendmahlsfeier bethätigte. Auch 
auf der Rückteiſe, die er einer Aufforderung gemäß 
über Bernſtadt machte, erhielt Herr Ronge die erhe⸗ 
bendſten Beweiſe von Theilnahme an der Sache, deren 
Repräſentant er iſt; ſo wurde er in Bernſtadt, als 
er daſelbſt bei dem Herrn Steuer⸗Inſpektor Scholz ab⸗ 
ſtieg, von ſaͤmmtlichen 'evangel. Geiſtlichen des Ortes, 
unter Vortritt des Pastor prim. Herrn Herrmann, 
empfangen, und von demſelben, nachdem der Choral: 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott!“ abgeſungen worden 
Wenn ſo un⸗ 
zweideutig die öffentliche Meinung ſich für eine Sache 
entſchieden hat, da kann und wird der faſt allgemein 
ſich ausſprechende Wunſch der Provinz nach Anerken⸗ 
nung, welche die bekannte Kabinetsordre hoffen läßt, 
nicht lange mehr unerfüllt bleiben. 


— — 
N 


ß Breslau, 9. Junſ. Das Schleſiſche Kir⸗ 
chendlatt bringt in Nr. 20 in einem Artikel von 
Berlin Folgendes: Ronge habe ſich in dem Kroll ' ſchen 
Etabliſſement weidlich bene gethan, ſich betoaſten und 
ſo betoaſten laſſen, daß das Geleite an den Wagen zur 
Nothwendigkeit wurde. Dies iſt eine offenbare 
Unwahrheit. Er beſuchte allerdings mit einigen 
Freunden den Kroll ſchen Wintergarten, jedoch geſchah 
dies zufällig an einen Abend, als das Lokal für das 
beſuchende Publikum gänzlich geſchloſſen war und nur 
aus beſonderer Gefälligkeit des Beſitzers gegen ſeine 
Landsleute geöffnet wurde. Ein Kellner mit einer 
Leuchte voran, wandelten Ronge und ſeine drei Be⸗ 
kannten, von Herrn Kroll ſelbſt geführt, durch die vor 
ihrem Eintritt noch unerleuchtet geweſenen Säle und 
kehrten, nachdem ſie dieſelben beſehen, ohne ſich geſetzt 
oder das Geringſte genoſſen zu haben, alsbald nach der 
Stadt zurück. Das iſt der wahre Thatbeſtand, welcher 
von ehrenhaſten Männern beeidet werden kann. — 
Daſſelbe Blatt ſagt in Nr. 21 in dem Bericht aus 
Lüben den 8. Mal: Trotz alles Eiferns gegen etwaige 
(sic) kirchliche Gebühren hat der Mann Gottes jedoch 
nicht verſchmäht, ich weiß nicht wie viele Teller in 
der Kirche für ſich herumgehen zu laſſen. Abermals 
eine offenbare Unmwahrheit. Denn die angeſtellten Col⸗ 
lecten waren für die Armen der dortigen chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gemeinde beſtimmt, welches gleichfalls amtlich 
nachgewieſen werden kann. Dieſe beiden Punkte dürf⸗ 
ten es daher wohl genügend rechtfertigen, die Glaub⸗ 
würdigkeit dieſes kirchlichen Organs ſo lange in Frage 
zu ſtellen, bis es die oben angeregten Unwahrheiten 
öffentlich widerruft oder die Verfertiger jener Schmäh⸗ 
artikel namhaft gemacht worden ſind. 


6 Breslau, 9. Juni. Geſtern erhielt Herr Pfarrer 
Ronge aus weiter Ferne wiederum einen wohlthuen⸗ 
den Beweis von Anhänglichkeit. Der Fabrikenbeſitzer 
Guſtav Schäuffelen in Heilbronn überſendete ihm zum 
Geſchenk 9 Ries vortrefflichen Papiers mit einem bie⸗ 
deren Begleitſchreiben ungefähren Inhalts: „Euer Hoch⸗ 
würden bedürfen zur Beſorgung Ibrer ausgebreiteten 
Correſpondenz Papier. Dieſen Artikel zu ſchaffen iſt 
mein Beruf. Verſchmähen Sie es nicht, edler Mann! 
wenn ich mir etlaube, Ihnen von meinem Fabrikate 
Einiges mit der Blite zugehen zu laſſen, es als kleines 
Andenken an einen Ihrer Verehrer in der Ferne anzu⸗ 
nehmen, der für Sie die größte Hochachtung im Buſen 
trägt. Sämmtliche Papiere find für Sie extra ange⸗ 
fertigt worden und enthält jeder Bogen als Waſſerzei⸗ 
chen den Namen: Johannes Ronge.“ — Solche zarte 
Zeichen brüdetlichen Wohlwollens geben ihm reichlichen 
Erſatz für die unzähligen Verleumdungen und Schmä⸗ 
hungen ſeiner von Zorn und Haß entbrannten Gegner. 

8 Be 


* Neiſſe, 5. Juni. Das Gerücht, welches ſich 
hier am Orte und in der Ferne bereits herumträgt, daß 
der Hauswirth des Baron v. Reißwitz dieſem die Woh⸗ 
nung gekündigt haben ſoll, muß als ein grundloſes und 


völlig unwahtes bezeichnet werden. Der genannte Haus: 


beſiger gehört allerdings noch der römiſchen Kirche an, 
beſitzt ader, wie viele ſeiner braven Mitbürger, zur Ehre 
unſerer Stadt ſei es geſagt, keineswegs jenen Grad der 
Intoleranz, welcher ihm freilich von Perſonen zugemu⸗ 
thet und gewünſcht wird, von denen man es am allet⸗ 
wenigſten erwarten ſollte. Die Reformbewegung gewinnt 
übrigens taglich an größerer Ausbreitung und fol in 
kurzer Zeit die erſte conftituirende Verſammlung der Chrift: 
Katholiken hieſtgen Orts, zu deren Leitung ein chriſt⸗ka⸗ 
tholiſchet Geiftlicher aus Breslau berufen worden iſt, 


W 


abgehalten werden. Aus dem Dorfe Biſchofswalde, 
dem Geburtsorte Ronge's, und namentlich aus Arns⸗ 
dorf ſind ſchon mehrfache Beitrittserklärungen dortiger 
Giundbeſitzer eingegangen. 


* X Liegnitz, 9. Juni. Der heutige Tag war 
für die hieſige chriſt⸗katholiſche Gemeinde ein 
freudiger. Die Schule dieſer Gemeinde wurde einge⸗ 
weiht, und alle Sorgen der Eltern um die Ausbildung 
ihrer Kinder beſeitigt. Das paſſende Schullokal war 
mit Guitlanden geſchmückt. Hier hatten ſich die El⸗ 
tern, Vormünder, Kinder und die Aelteſten der Ge⸗ 
meinde eingefunden. Herr Prediger Hofferichter, be⸗ 
gleitet von dem Votſtande der Gemeinde, begrüßte die 
Anweſenden in einer herrlichen, gemüthlichen Rede und 
wies darauf hin, daß Liegnig allen Schweſtergemein⸗ 
den vorausgeeilt fei in Beſchaffung der Schul⸗Utenſi⸗ 
lien und Einrichtung einer Schnle. Liegnitz habe 
die erſte Schule in ganz Deutſchland gegrüns 
det. Der neue Lehrer, Herr Hörig, machte darauf 
bekannt, daß heute Nachmitiag um 1 Uhr der Schul⸗ 
Unterricht beginnen werde. Die Zahl der bis jetzt ein⸗ 
geſchtiebenen Kinder iſt 24; jedoch haben ſich ſchon 
mehre nachgemeldet. Die Schule hat von mehreren 
Gönnern einige Wandkarten (die beiden Hemisphären, 
Schleſien) zum Geſchenk erhalten. Die Subſcrip⸗ 
tion zum Beſten der hieſigen Gemeinde zeigt jetzt 
ſchon die erfreulichften Reſultate. Ich habe nur 
einige der zirkulitenden Liſten einſehen können, und ge⸗ 
funden, daß die Geſammtſumme über 300 Rechlr. bes 
trägt, welche die Betheiligten der Gemeinde auf 3 Jahre 
zugeſichert haben. Es ſteht zu erwarten, daß die 
Summe ſich auf 600 Rehlr. ſteigern wird, — Das 
Kirchenvermögen beträgt ohngefaͤhr 300 Rihlr. Herr 
Prediger Hofferichter ſoll angegangen worden ſein, ſeine 
hier gehaltenen zwei Predigten und die Schulrede dem 
Druck zu übergeben. 


* Frankenſtein, 31. Mai. Die biefige Com⸗ 
mune iſt der Provinz mit einem guten Beiſpiele vor⸗ 
angegangen. Ungeachtet wiederholter Einladung waren 
bei der am 13. d. ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Wahl 
wieder viele ſtimm⸗ und wahlfähige Bürger ohne Ent⸗ 
ſchuldigung ausgeblieben. Die Stadtverordneten⸗ 
Vetſammlung beſchloß in ihrer Sitzung vom 20ſten, 
daß dieſelben öffentlich genannt und zur beſſern Erfül⸗ 
lung ihrer diesfälligen Bürgerpflicht für die Zukunft 
ermahnt würden. Der Magiſtrat hat den Beſchluß 
vollzogen und im heuligen Stabtblatte die Namen je⸗ 
ner 56 Säumigen veröffentlicht. Für auswärtige 
Leſet wäre es von Intereſſe geweſen, zugleich die Ges 
ſammtzahl der ſtimm⸗ und wahlfähigen Bürger zu ers 
fahren, um darnach die Theilnahme derſelben an den 
Wahlen zu ermeſſen. — In unſerer Stadt werden be⸗ 
reits die nöthigen Vorbereitungen zur Errichtung von 
Spinnſchulen getroffen. 


* Brieg, 8. Juni. Die am vorigen Montage 
in der vorbereitenden Verſammlung zuſammengetretene 
kleine Gemeinde der chriſtkatholiſchen Kirche 
hat ſich in den naͤchſten Tagen ſchon bis auf einige 
dreißig Mitglieder veiſtärkt, und die sichere Ausſicht auf 
eine weitere Vermehrung widerlegt jetzt ſchon die bis⸗ 
weilen lautgewordene Anſicht, daß in Blieg kein Frucht: 
barer Boden für die katholiſche Kirchen reform fein dürfte. 
Wie tief und lebendig die Nothwendigkeit einer ſolchen 
auch in den niedern Geſellſchafisſchichten zum Bewußt⸗ 
ſein gekommen, wie der eigentliche Kern der Bewegungs⸗ 
maſſen im Volke beſteht, wird Jedem klar, der Gele: 
genheit hat, das Wachsthum einer neuen Gemeinde in 
ihren einzelnen Perſönlichkeiten zu beobachten. So ſtell⸗ 
ten ſich auch hier in der eiſten Verſammlung ungela⸗ 
den mehre Repräſentanten des Bürgerthums ein, ohne 
daß die geringfte öffentliche Aufmunterung dazu flattgı= 
funden hatte, und, bei aller auch ferner fehlenden An⸗ 
regung fanden Mitglieder aus niedern Ständen fie in 
ſich ſelbſt und den rechten Weg zur Beitrittserklärung. 
Mit Staunen hört man oft die wenigen geſunden 
Haupigründe, welche die Losſagung von Rom bei Per⸗ 
ſonen herbeiführen, von denen die kraſſeſte Glaubens⸗ 
blindheit weit eher vorauszufegen wäre. — Neulich find 
an einen, dem Geiſte nach geeigneten Unteroffizier eine 
Anzahl Traktätchen und Wundermedalllen auf 
die Hauptwache gelangt, um fie unter die (aus Glatz 
zu uns gekommene) Mannſchaft zu vertheilen. Es ge⸗ 
ſchah auch; allein der wachthabende Offizier, der dieſe 
ſtile Wickſamkeit der Maria⸗Herz⸗Erzbruderſchaft wahrs 
nahm, conſiscirte zur Ehre der heiligen Vernunft die 
wunderthätigen Sachen. — Aus Jaraczow (Provinz 
Poſen) wird mie brieflich folgendes Curioſum mitge⸗ 
cheilt. Zwei junge beim Miliche ſtehende Männer bes 
ſuchten daſeloſt ihre Mutter. Als es der Pfarrer des 
Orts erfuhr, wußte er dieſe Frau zu beſtimmen, daß 
ſie ihre Söhne zum Beitritt beim Mäßigkeitsver⸗ 
eine bewog. Allein nicht lange ſcheuten ſie das Feuer⸗ 
waſſer, und die Mutter warnte fie vor dem Böſen, 
der ſie um des gebrochenen Eides willen gewiß bald holen 
werde, wenn fie nicht ſtrenge Enthaltſamkeit übten. Um 
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(Fortſetzung.) 

ihren Worten Nachdruck zu geben, vermummt ſie ſich 
eines Nachts, und tritt in die Stube der Söhne; dieſe 
ſpringen jedoch beherzt vom Bette auf, und hauen ſo 
grimmig auf die dunkle Erſcheinung los, daß fie bald 
ächzt: „Ja jestem mamulka! (Ich bin die Mutter.) 
Allerdings hörten die Prügler ſogleich auf; allein die 
Mutter verklagte am andern Morgen ihre Söhne beim 
Bürgermeiſter, der ſie natürlich damit zurückwies. 


* X Pitſchen, 8. Juni. Auch hier haben die 
Reformbewegungen in der katholiſchen Kirche vielen 
Anklang gefunden. Ein großer Theil der hier wohnen⸗ 
den tömiſch⸗katholiſchen Familien und fo auch mehrere 
aus der Umgegend haben den feſten Entſchluß gefaßt, 
zu der neu gebildeten chriſt⸗ katholiſchen Kirche überzu⸗ 
treten und warten nur auf die Gelegenheit, dieſen Ent⸗ 
ſchluß auszuführen. Es würde ihnen gewiß die eine 
zum ſonntäglichen Gottesdienſte nicht benutzte evange⸗ 
liſche Kische zu ihren Andachtsübungen eingeräumt wer⸗ 
den, wenn fie den Magiſtrat, der Patron iſt, darum 
angingen. 5 


(Breslau.) Im Bezirk des königlichen Ober: Landes: 
erichts Breslau wurden befördert: Der Kreis⸗Juſtizrath und 
and: und Stadtgerichts⸗Direktor Graf, v. Schweinitz zu 
N zum Rath bei dem Ober⸗Landesgericht zu Stet⸗ 

die Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarien Freiherr v. Richt⸗ 
bofen und Aſchenborn zu Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſoren; 
der Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Lorenz J. zum un 
beſoldeten Aſſeſſor bei dem hieſigen Stadtgericht; der Ober: 
Landesgerichts ⸗Referendarius Lempard zum unbeſoldeten 
Aſſeſſor bei dem hieſigen Landgericht; der Rechts⸗Kandidat 

aur zum Ober⸗Landesgerichts⸗Auscultator; der Volontair 
eper zu Landeshut zum Hülfs⸗Xkutuarius bei den Land⸗ 
und Stadtgericht zu Bolkenhain; der Civil⸗Supernumerarius 
v. Gersdorf zum Büreau⸗Gehülfen bei dem Land⸗ und 
Stadtgericht zu Reumarkt; der Landgerichts⸗Hülfs⸗Erekutor 
Langer hierſelbſt zum etatsmäßigen Exekutor bei dem hie⸗ 
en Stadtgericht; der Unteroffizier und zeitherige Hülſs⸗Exe⸗ 
utor Heilſcher desgleichen; der invalide Unteroffizier Grätz 
zum Hülfsboten bei demſelben Gericht. — Verſetzt: Der 
beim hieſigen Ober⸗ Landesgericht angeſtellte Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius und Notarius Juſtizrath Fränkel in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das hieſige Stadtgericht; der Juſtiz⸗Commiſſarius 
und Notarius Schmidt zu Ratibor in gleicher Eigenſchaft an das 
hieſige Ober⸗Landesgeticht; die Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſoren 
Gotthein u. Steppuh n, erſterer an das Dber-Randesgericht 
zu Halberſtadt, letzterer an das Oberlandesgericht zu Inſterburg; 
der Ober⸗Landesgerichts⸗Referendar Wilh. Hoffmann VIII. 
von dem Ober : Landes = Beige ie nn Bus 
i ; b er⸗Landesgerichts⸗Auskultatoren Gr, 0 
Bi r 2 Die: e und Machat an das Ober⸗ 
Landesger zu Ratibor; die Ober⸗Landesgerichts⸗Auskulta⸗ 
toren Kern und Scheffler, erſterer vom Kammergericht, 
letzterer vom Ober⸗Landesgericht zu Glogau an das hieſige 
Ober⸗Landesgericht; der Hilfs⸗Aktuarius Auskultator Beyer 
zu Landes hut in gleicher Eigenſchaft an das Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht zu Brieg der Hilfs⸗Aktuarius Ullrich zu Bolkenhain in 
das Land⸗ und Stadtgericht zu Landeshut; 
der Stadtgerichts⸗Hilfsbote Gärtner hierſelbſt als Hilfs⸗ 


(Kreis Militſch) abgegangen und an feine Stelle iſt das Stadt: 
ericht zu Milch le . 5 
Sarda Zimmermann if die Guratie zu Kogerke, Zirk⸗ 
witer Archipresbpteriats; durch die Verſetzung des Pfarr Ad: 
mi tors Löwe nach Dorf Leubus iſt die Curatie Raudten 
bei Steinau; und die Pfarrei Mönchmotſchelnig, Wohlauer Kr., 
durch die Vocirung des Pfarrers Fellgiebe Inach Winzig erledigt. 
er Schulamtes Kandidat Waller ift zum evangeliſchen 
chullehrer in Rothfürben, Breslauer Kreiſes, ernannt und 
beſtätigt worden. Der Lochum Xdjuvanı Guhl iſt zum evan⸗ 
geliſchen Schullehrer in Leonhardwiz, Kreis Neumarkt, er: 
nannt und beſtätigt. Die auf 6 Jahre zu unbefoldeten Rath: 
Pr Babe N 1175 als: “ Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius 3 ärbermeifter Waglerz 
2 Einnehmer Schügenhoferz der Bäckermeiſter 
beſtätigt worden. Der auf 6 Jahre wiederge⸗ 
unbeſoldete Rathsherr Apotheker Os wald 
zu Oels iſt be — N Der bisherige Bürgermeiſter Wagner 
n Prausnig iſt au anderweite 6 Jahre wieder gewählt und be⸗ 
ftätigt worden An die Stelle des verstorbenen Baron v. Langer⸗ 
mann auf Brodelwit, iſt der Rittergutsbefiger Teichmann 
auf Deichslau zum zweiten Kreis-Deputirten Steinauer Krei⸗ 
ſes erwählt und beſtätigt worden. Es find der frühere Irren⸗ 
haus wärter Bienert und der vormalige Wachtmeiſter Da⸗ 
vid zu Aufſchern in der Straf- nſtalt zu Brieg befördert 
worden. 
ermächtniſſe und Schenkungen.) Der ver⸗ 
3 Geheime Medizinal Math Dr. Wendt bat 
der hieſigen Orts⸗Armen⸗Kaſſe 100 Rthl. legirt. — Der Kit: 
tergutsbeſiger und Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius Mäller zu 
Blumerode, Neumarkter Kreiſes, hat der dortigen Otte: 
Ar men⸗Kaſſe 50 Rthl. geſchenkt. 


Mannigfaltiges. 


— 6 Die neueſte Nummer der ultramontanen 
„Rhein⸗ und Moſel⸗ Zeitung“ fordert in eis 
nem ellenlangen Artikel auf, den Namen Ronge 
feanzöſiſch aus zuſprechen, und will haben, die Preſſe 
fol dieſes, ihr fo verhaßte Wort mit fran z⸗ 
männiſchen () Buchſtaben (Ronge) drucken. Der 


Name wäre dann, wie jenes Blatt höchſt gelehrt ent⸗ 
wickelt, von dem franzöfichen Zeilmort ronger, zerna⸗ 
gen, zerſtören, zerreißen abzuleiten, und Ronge 
alſo ein „Bernager, Zerſtörer, Zerreißer“ (näm⸗ 
lich der Feſſeln der römiſchen Hierarchie). — Man ſieht, 
auch die „Rhein. und Moſelzeitung“ hat zuweilen einen 
geſcheidten Einfall! 

— (Lokomotiven auf deutſchen Eiſenbah⸗ 
nen.) Im Jahre 1844 wurden auf den deutfchen 
Eiſenbahnen 248 Lokomotiven verwendet, und zwar: 
32 auf der Kaiſer⸗Ferdinand⸗Nordbahn, 32 zwiſchen 
Wien und Gloggnitz, 15 zwiſchen Berlin und Ports: 
dam, 17 zwiſchen Berlin und Anhalt, 14 zwiſchen 
Berlin und Frankfurt, 10 zwiſchen Berlin und Stet⸗ 
tin, 7 in Oberſchleſten, 2 zwiſchen Breslau und Frei⸗ 
burg, 19 zwiſchen Magdeburg und Leipzig, 4 zwiſchen 
Magdeburg und Halberſtadt, 11 zwiſchen Frankfurt und 
Mainz, 14 zwiſchen Köln und Aachen, 8 zwiſchen 
Düſſeldorſ u. Elberfeld, 4 zwiſchen Bonn u. Köln, 8 zwiſchen 
München und Augsburg, 2 zwiſchen Nürnderg und 
Fürth, 6 zwiſchen Baiern und Sachſen, 24 zwiſchen 
Dresden und Leipzig, 7 zwiſchen Braunſchweig und 
Harzburg, 8 im Großherzogthum Baden und 9 zwiſchen 
Hamburg und Bergedorf. Von dieſen 248 Lokomoti⸗ 
ven wurden 166 in England, 29 in Amerika, 12 in 
Belgien und 41 in Deuiſchland verfertigt. 

— In Liverpool iſt eine Monſter⸗Kanone für das 
amerikaniſche Kriegsdampfboot Princeton fertig gewor⸗ 
den und eine Probe mit derſelben an der Küſte ange⸗ 
ſtellt. Das Geſchütz ſchleudert eine Kugel von 219 
Pfund und wird mit 45 Pfd. Pulver geladen. Der 
Knall wird als furchtbar geſchildert; die Kugel recoche⸗ 
tirte drei engliſche Meilen über die See hin. 


Berliner Börſen⸗Bericht. 

Den 7. Juni. Wir hatten dieſe Woche ein recht leb⸗ 
haftes Geſchäft und die Courſe aller Eiſenbahn⸗ Effekten er⸗ 
fuhren eine Beſſerung, die faſt durchgehends mehrere Pro⸗ 
zente betrug. Als Urſache dieſer Steigerung können wir zum 
Theil die höheren Notirungen der auswärtigen Börſen und 
mehrere eingegangene Kaufordres bezeichnen. Demnächſt aber 
liegt der Grund wohl darin, daß von keiner Devife viele flot⸗ 
tante Stücke am Platze ſind, da die Zahl der aufs Steigen 
Spekulirenden ſich in der letzten Zeit ſehr verringert hat; die 
geringſte Nachfrage daher eine Cours⸗Erhöhung zur Folge 
haben muß. Hierzu kommt noch, daß unſer Geldmarkt reich⸗ 
lich verſehen iſt, ein für die jetzige Jahreszeit, wo die Woll⸗ 
märkte, Saateinkäufe ꝛc. fo viele Mittel in Anſpruch nehmen, 
ſonſt ungewöhnlicher Fall. Exwägen wir noch, daß mit dem 
Adlaufe dieſes Monats durch Zins und Dividendenzahlungen 
noch viele Gelder liquide werden, ſo dürfen wir wohl für die 
nächſte Zukunft nichts zu befürchten haben. 


Briefkaſten. 

1) M. in St. Der letzte Brief wurde durch den 
früher eingegangenen Bericht eines andern Corteſpon⸗ 
denten erledigt (. 3. Nr. 129); ein früher durch Ber: 
mittelung uns zugeſendeter Bericht vom 12. April war 
ſchen bei ſeiner Abgabe veraltet. Wir erſuchen, uns 
künftig direkt zu ſchreiben. — 2) Jetemiade, zur un⸗ 
entgeltlichen Aufnahme nicht geeignet. — 3) S. Der 
Artikel „* Breslau, 4. Juni“ in Nr. 129 dieſer 
Zig. hat bereits in Nr. 130 „+ + Breslau, 6. Juni“ 
eine Widerlegung gefunden, Ihr Aufſatz mußte repo: 
nirt werden. — 4) Hainau, 6. Juni, kann keine 
Aufnahme finden. — 5) Der Aitikel: „wohin gehört 
das Schullehrerſeminar?“ iſt zurückgelegt worden. 

Bttien »s Markt. 

Breslan, 10. Juni. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Ak⸗ 

tien war heute matt und die Courſe im Weichen. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 116%, Gi. 
FR Prior. 103 Br. 


Lit. B 4% p. C. 110°, Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. SR 116 ½% bez. 
& 


u. 
dito dito dito Prior. 102 Br. - 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4 % Zuf.⸗Sch. p. C. 106% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 1065 Br. 
Nied erſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Br. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Gld. 
Sächl.⸗Schl. Zuf.⸗Sch. p. C. 111% bez. u. Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 ½ Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. G. 113% Br. 
Friedrich Witd.⸗Kordbabn v G. 99% u. % bez. 
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(Eingeſandt.) 
Anfrage. 

Warum wied denn für den Damm von der Holz⸗ 
häufelbrüde bis nach dem Weidendamm, was einer der 
beſuchteſten Spazierorte unſerer «quipagenlofen Bres⸗ 
lauer iſt, ſchon feit Jahren gar nichts gethan, tretz⸗ 
dem der Weg fo erbärmlich ſchlecht ift, daß auch ders 
jenige, welcher keine Hühneraugenleiden hat, froh iſt, 
wenn er das Ziel feiner ſchmerzenvollen Wanderſchaft 
erreicht hat. 

Einer, der gern manchmal nach dem Weiden⸗ 
damm oder nach Morgenau ginge. 


(Eingeſandt.) 

Unter Breslaus angenehmen Vergnügungsorten 
zeichnet ſich der Buchenwald bei Trebnitz, bis wohin die 
neue Chauſſee faſt ganz vollendet iſt, ſehr vortheilhaft 
aus. Nicht allein, daß die liebliche Gegend im herr⸗ 
lüchſten Grün prangt: es hat auch der Votſtand des 
Trebnitzer Forſtamtes ſo Vieles zur Verſchönerung der 
Ausſichten und Partieen gethan, überall Gänge und 
Brücken verbeſſert, ſo daß die dadurch erhöhte Anmuth 
nur rühmlichſt anzuerkennen iſt. Eben fo hat auch der 
jetzige Pächter des Kaffeehauſes im Buchenwalde, Herr 
Kohl, aus eignen Mitteln daſſelbe elegant renovirt, für 
Bequemlichkeit, Anſtand und gute Bewirthung lobens⸗ 
werth geſorgt und keine Opfer geſpart, den Freunden 
der ſchönen, ſchattenreichen Gegend den Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt durch geiſtige und leibliche Genüſſe reizend und 
angenehm zu machen. Es iſt dieſem höflichen Wirth 
umſomehr ein recht vielſeitiger Beſuch aus der Nähe 
und Ferne freundlich zu gönnen. . 


(Eingefandt.) 

+ Neumarkt, 10. Juni, Morgen als Mittwoch 
den 11. Junt, Nachmittags zwei Uhr, findet in dem 
Saale des Herrn Dr. Moll die erſte öffentliche Ver⸗ 
ſammlung zur Conſtitujung einer chriſtkatholichen Ges 
meinde hierorts ſtatt. Alle Freunde und Förderer der 
guten Sache werden hiermit freundlichſt eingeladen. 


Müller. Götz. Weiland. 


Bekanntmachung. 


Da nach der Städte⸗Ordnung vom 19. Novem⸗ 
ber 1808 in dem gegenwärtigen Jahre wieder ein 
Drittheil der Herren Stadtverordneten aus ſchei⸗ 
det, ſo machen wir der löblichen Bürgerſchaft hier⸗ 
durch bekannt: daß die Wahl der neuen Herren 
Stadtverordneten und deren Herren Stellvertreter 
auf Mittwoch den 18. Juni c. in folgenden 28 
Bezirken, nämlich: 

1) im Sieben⸗Churfürſten⸗Bezirk, 
2) — Drei Berge⸗Bezirk, 
3) — Barbara⸗Bezirk, 
4) — Börſen⸗Bezirk, 
5) — Poſt⸗Bezirk, 
6) — Blaue Hirſch⸗Bezirk, 
7) — Johannis⸗Bezirk, 
8) — Regierungs⸗Bezirk, 
9) — Abrechtö- Bezirk, 
10) — Magdalenen=Bezirk, 5 
11) — Elifabet: Bezirk, 
12) — Urſuliner⸗Bezirk, 
13) — Jeſuiten⸗Bezirk, 
14) — Vincenz⸗Bezirk, 
15) — Bernhardin⸗Bezirk, 
16) — Theater⸗Bezirk, 
17) — Chriſtophori-Bezirk, 
18) — Hummerei⸗Bezirk, 
19) — Drei Linden Bezirk, 
20) — Roſen⸗Bezirk, 
21) — Sand⸗Bezirk, 
22) — Dom-⸗Bezirk, 
23) — Hinter⸗Dom⸗Bezirk, 
24) — Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirk, 
25) — Schlachthof⸗Bezirk, 
26) — Grüne Baum⸗Bezirk, > 
27) — Eilftaufend Jungfrauen⸗Bezirk, 
25; — Mauritius⸗Bezirk, 
ſtattfinden wird. = 

Der dem Wahlgeſchäfte vorſchriftsmäßig voran⸗ 
gehende Gottesdienſt, wird 
a. für die Mitglieder der e vangeliſchen Kirche 

in der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Maria 

Magdalena, 
b. für die Mitglieder der katholiſchen Kirche 

; in der Pfarrkirche zu St. Vincenz, 


c. für die jüdiſchen Glaubensgenoſſen in der 
Synagoge N 
abgehalten werden. i 
Wir laden daher alle ſtimmfähigen Bürger 
hierdurch ein, ſich den 18. Juni c. bei dem nach 
geendigtem Gottesdienſte vorzunehmenden Wahl: 
geſchäfte in Perſon einzufinden, indem eine Ver⸗ 
tretung durch Bevollmächtigte nicht zuläſſig iſt. 
Die Stunde und der Ort der Wahl⸗Verſammlung 
wird Er ſtimmfähigen Bürger durch die Herren 
Bezirks⸗Vorſteher beſonders bekannt gemacht, von 
jedem Ausbleibenden aber auf Grund des § 83 
der Städte⸗Ordnung angenommen werden: daß er 
Demjenigen beitrete, was durch die Mehrheit der 
bei dem Wahl⸗Geſchäft anweſenden Bürger be⸗ 
ſchloſſen werden wird. + 
Wir hegen zu ſämmtlichen ſtimm⸗ und wahl⸗ 
fähigen Mitgliedern der löblichen Bürgerſchaft das 


Vertrauen, daß fie mit gebührendem Ernſte die 
hohe Wichtigkeit ihrer Berufung zu den Wahlen 
beherzigen werden, von deren Ausfalle die Erhal⸗ 
tung einer einſichtsvollen, erfahrenen und für das 
Wohl des Einzelnen wie der Geſammtheit, wirkſa⸗ 
men Vertretung der Communal-Intereſſen abhän⸗ 


gig iſt. 


Theater⸗Nepertoire. 
Mittwoch, zum erſten Male: „Der ver⸗ 
wünſchte Brief“ Poſſe in 3 Aufzügen, 
nach einem franzöſiſchen Vaudeville frei be⸗ 
arbeitet von Lehnard. Beſetzung: Herr 

Lucius Gey, Hr. Schwarzbach. Fritz 

Florbach, Hr. Stotz. Auguſt Florbach, 

r. Müller, Auer, Wechſel⸗Agent und 

Gutsbeſitzer, früher Landwehr⸗Ofſizier, Hr. 

Wohlbrück. Kunigunde, ſeine Frau, Mad. 

Wohlbrück. Adelheid, feine Tochter, Olle. 

Stotz. Madame Bernhardi, Wittwe, Mad. 

Brüning. Andreas Taube, Hr. Pauli. 

Ein Briefträger, Hr. Gregor. Packer, 

Hegereiter, Hr. Seydelmann. Wittwe 

Säbel, Mad. Clauſius. Joſeph, Bedien⸗ 

ter, Hr. Leichert. — Vorher, neu ein⸗ 

ſtudirt: „Die junge Pathe.“ Luſtſpiel 
in einem Akt nach Scribe von Both. Frau 
von Lucy, Dlle. Rubenow, vom Stadt⸗ 

Theater zu Königsberg, als Gaſt. 
Donnerſtag, bei um die Hälfte erhöhten 

Eintrittspreiſen: „Norma.“ Große 

lyriſche Oper in 2 Aufzügen, Muſik von 

Bellini. Norma, Olle. Laura Aſſandri, 

königl. preußiſche Kammerſängerin; Sever, 

Hr. Lorenzo Salvi, konigl. ſardiniſcher 

Kammerſänger; Oropiſt, Hr. Corradi, 

von der italieniſchen Oper in Petersburg, 

als 2te Gaſtrollen. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
älteſten Tochter Johanna mit dem Herrn 
Marcus Bacher beehren wir uns, theilneh⸗ 
menden Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Liſſa, den 9. Juni 1845, 

Wolff J. Zucker und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Johanna Zucker. 
Marcus Bacher. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute früh um halb 9 Uhr hat mir meine 
liebe Frau, Eugenie, geb. Auersbach, 
einen geſunden Knaben geboren. 

Stralſund, den 29. Mai 1845. 

Dr. Gleim, Gymnaſial-Lehrer. 
5 
Im Weiß ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 16) 7 
heute, Mittwoch den 11. Juni: 


Großes Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft. 


Anfang 5 uhr. Entree A Perſon 2 Sgr. 


TTT 
In Liebich's Garten 
heute, Mittwoch den 11. Jun: 
großes Nachmittag⸗ und Abend⸗Konzert 
von Adolf Köttlitz, 
früher Muſik⸗Dirigent der ſteyermärkiſchen 
Muſik⸗ Geſellſchaft. 

Anfang 4 Uhr. Entree für Herren 2½ Sgr., 
für Damen die Hälfte. 

Abends Beleuchtung des Gartens. 


Nur noch bis 
Sonntag den 15. Juni N 
find die drei Mädchen mit der Schaf: 
wolle auf den Köpfen und der neue 
Simſon zu ſehen. 

Derſelbe ſtattet den hochgeehrten Bewohnern 
Breslaus für den ihm ſo zahlreich zu Theil 
gewordenen Beſuch ſeinen ergebenſten Dank 
ab und bittet zugleich ihn noch die kurze Zeit 
feines Hierſeins mit Dero gütigem Beſuch zu 
erfreuen. 5 

Die Vorſtellungen beginnen Nachmittags 

4 Uhr und et 2 we 8 
latz 5 Sgr. Zweiter Platz 2 Sgr. 
er. Kinder die Hälfte. 
Der Schauplatz iſt im Tempelgarten an der 
Promenade. 


Anwalt: Verein. 
Nächſte Verſammlung am 14. Juni, 
Abends 7 Uhr. 


r ——— . — ˙ ˙ 
Mittwoch den 11. Juni: 
Concert im Helm. 


Erklaͤrung. 


Allen hohen Herrſchaften und Equipagen: 
Befigern zeigen Unterzeichnete, um ihr bishe⸗ 
riges gutes Renommee zu wahren, hiermit 
ergebenft an, daß die am 5. d. Mts. um 11 
uhr auf dem Tauenzien⸗Platze verauctionirten 
neuen Wagen von uns nicht gefertigt worden 
ſind, und überhaupt auch von keinem hieſigen 
ſachverſtändigen, gelernten Wagen: 
bauer gefertigt zu ſein ſcheinen. 
Sämmtliche Wagenbauer Breslaus. 
——ñ— —œ— — ——• — — 


3000 RNtlr. 
a 5 pCt. Zinſen werden innerhalb der erſten 
Hälfte des Taxwerthes auf eine ländliche Be⸗ 
Dine zur erſten Hypothek geſucht durch Carl 
iegism. Gabriell, Carlsſtr. Nr. 1. 


— — ÜuZ,.— v—P—ç 


Zwei Schlafſophas 
ſind zu ef Nr. 7. 


Zweite Einzahlung 
der Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn⸗ 
Actieu. 

Die zweite Einzahlung auf die Actien der 
Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn findet den 28. und 
29. Juni und 1. Juli ſtatt. um den aus⸗ 
wärtigen Actionairen eine Erleichterung zu 
gewähren, bin ich vom Directorium ermäch⸗ 
tigt, die Einzahlung hierorts anzunehmen und 
im Auftrage deſſelben Quittungen aus zuſtellen. 

Dresden, den 3. Juni 1845. 

J. A. Bondi. 


Neueste Musikalien. 


Im Verlage ven F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Kupferschmiedestr, Nr. 13, 
Ecke der Schuhbrücke, erschien so eben 
die, in den Concerten der rühmlichst 
bekannten steyermürkisehen Mu 
sik- Gesellsehaft aufgeführten, 
und stets mit ausserordentli- 
chem Beifall aufgenommenen 


Emilien-Polka 
für das Pianoforte von 
Manger. 
Preis 5 Sgr. 
Dem grössten und vellständigsten 
Musikalien -Leih-Institut 


können fortwährend Theilnehmer unter den 
vortheilhaftesten Bedingungen beitreten. 


F.E.C.Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestr. Nr. 13. 

Bei C. F. Sueß in Weiſſenfels ift er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslan bei J. Urban Kern, 
Junkernſtraße Nr. 7, in Brieg bei Lieber⸗ 
mann, in Ohlau bei Bial: 

Nichts von Ronge, 
Trierſchen Nock, 


ſondern 


Deutſchlands 
Verarmung, ihre Folgen 
und Abhilfe, 
oder: was iſt von der fortfchreitenden Ver⸗ 
armung Deutſchlands zu fürchten, und 
wie if ihr und der überhand nehmenden 
Verbrechen gegen Eigenthum und öffent: 
liche Sicherheit abzuhelfen? Eine aus Zeit 
und Erfahrung und auf dem Gebiete ver⸗ 
nünftiger Forſchungen beantwortete 
Volksfrage, 
von 
Geisler, 
Criminal-⸗Aſſeſſor. 
3 Sgr. 
Bei Frank in Rawicz iſt fo eben er⸗ 


ſchienen und bei A. Goſohorsky in Bres⸗ 
lan (Albrechtsſtraße Nr. 3) vorräthig: 


Erſter öffentlicher Vortrag, 
gehalten vor der neuen Hriſt⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde zu Rawicz, den 1. 
Juni 1845. Der Ertrag iſt zum 
Beſten der Gemeinde beſtimmt. geh. 


2 Sgr. 
Im Hanke⸗Garten 


(vor dem Ohlauer Thor) 
Donnerſtag, den 12. Juni: Erſtes 


Abend ⸗Concert 


der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 

Jacoby Alexander. 

Anfang 4 uhr, . 

Entree für Herren 2 Sgr., für Damen 1 Sgr. 

Wozu ergebenſt einladet: Sauer, Cafetier. 


r den 11. Juni gro: 
elseſſen, ſowie andere Arten Fiſche, feine 
Fleiſchſpeiſen und Backhanerl im Ba 


Neuſcheitniger Kaffeehaus. 
Fleiſch⸗ u. Wurftausfchieben 


Mittwoch den 11. Juni, wozu ergebenſt einladet: 
F. Hänel, Cafetier in Pöpelwitz. 


* Rittergutsverkauf. 

Ein Rittergut bei Winzig mit 1118 Mor⸗ 
gen Areal, halb Weizenboden, Wieſen, 300 
Morgen Forſt, Rohrteſch, Jurisdiktion, Jagd, 
100 Reichsthaler Silberzinfen, ganz maſſivem 
Schloſſe ꝛc., ſchönem Bier: und Obſtgarten, 
über 800 feinen Schafen, 21 Stück Rindvieh rc. 
habe ich ſofort für 34,000 Rthl. zu verkaufen. 

Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 66. 


TTT 
Einige Gentner extra fein Bleiweiß offe: 
rirt zum Koſtenpreiſe 


* 
7 


C. F. Wieliſch. 
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Damit übrigens jeder unſerer Mitbürger ſich 
über ſeine berfaſſungscgaßigen Rechte und Pflich⸗ 
ten gründlich verſtändigen möge, haben wir die 
Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 mit 
den unter dem 4. Juli 1832 Auerhöhft ſanctio⸗ 
nirten ergänzenden Nachtrags-Beſtimmungen be: 
ſonders abdrucken laſſen und wird dieſer Abdruck 


Oeffentliche Vorladung. 
I. Die unbekannten Erben, Erbeserben und 
Erbnehmer nachgenannter, hierſelbſt in den 
Jahren 1841 — 1844 verſtorbener Perſonen: 


1) der verwittweten Schneider Eliſabeth 
Mövius, deren Nachlaß etwa 120 Rtlr. 
beträgt; 
der unverehelichten Friedericke Dreyer 
(Nachlaß 53 Rtir. 7 Sgr. 9 Pf.); 
der unverehelichten Helene Kühn (Nadı: 
laß etwa 30 Rilr.); 
der Wirlhſchafterin Eliſabeth Gernath 
(Nachlaß etwa 60 Rtlr.); 
der Ehriſtiane, verw. Chirurgus Hüb⸗ 
ner, geb. Auſt (Nachlaß etwa 6 Rtlr. 
3 Sgr. 8 Pf.); 
der verw. Tiſchler Beate Friedrich 
(Nachlaß 34 Rthlr. ); 5 
der unverehellchten Eleonore Mellin, 
Tochter des ehemaligen Kirchſchaffners 
Mellin zu St. Eliſabeth (Nachlaß etwa 
20 Rtlr. ); a 
der verw. Tiſchler Scheibel, Anna 
Maria, geb. Sperlich (Nachlaß etwa 
300 Rtlr.)) 
9) der verwittw. Schneidergeſell Dorothea 
Sachs (Nachlaß etwa 12 Rilr. 16 Sgr. 


7 Pf.); 

10) der Hoſpitalwäſcherin Eliſabeth Fendler 
(Nachlaß etwa 10 Rtlr.); 

11) des Kapuziner⸗Fraters Electus Nies ler 
(Nachlaß etwa 9 Rtlr.); 

12) der verwittw. Muſiklehrer Kaſch, geb. 
Breiter (Nachlaß etwa 18 Rtlr. 15 
Sgr. 6 Pf.); 

13) der Johanna Suſanna, verw. Schneider 
Maraſch (Nachlaß etwa 66 Rtlr.), 

werden hierdurch vorgeladen, in dem 

am 1. November d. J., Vormittags 

um 9 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, ſich als Erben gedachter 
Perſonen gehörig auszuweiſen und ihre An⸗ 
ſprüche auf den Nachlaß ihrer Erblaſſer gel 

tend zu machen. 5 

Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen, 
daß ſie mit ihren Anſprüchen auf den Nach⸗ 
laß gedachter Erblaſſer werden ausgeſchloſſen 
werden und der Nachlaß ſelbſt als herrenloſes 

Gut der betreffenden Gerichtsobrigkeit zuge⸗ 

ſprochen werden wird. — Zu dieſem Termine 

werden auch 

II. Die unbekannten Miterben des am 22, 

Oktober 1831 hierſelbſt verſtorbenen königlichen 

Mühlwaagemeiſters Carl Benjamin Grimm, 

d. h. alle diejenigen, welche ein näheres oder 

gleich nahes Erbrecht als die Wittwe des Erb⸗ 

laſſers zu haben vermeinen, zur Anmeldung 
und Nachweiſung ihrer Anſprüche unter der 

Warnung hierdurch vorgeladen, daß, im Fall 

fi) Niemand meldet, gemäß § 494 — 499 

Tit. 9 Th. I. des A. L. R. der Nachlaß un⸗ 

getheilt der Wittwe des Erblaſſers, Juliane 

Grimm, geb. Seldner, als alleiniger Erbm 

ausgeantwortet werden wird. 

Breslau, den 15. Januar 1845. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Lippmann Riefenfeld 
und deſſen Frau Erneſtine, geborne Mül⸗ 
chen, haben, nachdem fie ihren Wohnfig von 
Pitſchen hierher verlegt, befage gerichtlichen 
Vertrages vom 5. Mat 1845 die Gütergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen. 
Kreuzburg, den 14. Mai 1845. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Zürftenthums: Land: 
ſchaft erfolgt für den bevorſtehenden Johanni⸗ 
Termin die Einzahlung der Pfandbriefszinſen 
den 20ſten und 27. Juni und deren Auszah⸗ 
lung an die Pfandbriefs-Präfentanten den 28. 
und 30. Juni ſo wie den 1. und 2. Juli c. 

Frankenstein, den 17. Mai 1845, 

Münſterberg⸗Glatſche Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direktion. 
Gr. v. Goetzen. 


Offene Lehrerſtelle. 

An der hieſigen Kreis (Real-) Schule ſoll 
ein Philologe, welcher der polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig iſt, mit einem Gehalte 
von 400 Rthl. jahrlich, daldigſt angeſtellt 
werden. Berelts angeſtellte Lehrer od. Schul⸗ 
Amts⸗Kandidaten, welche dieſe Stelle verlie⸗ 
hen zu haben wünſchen, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe bei uns ſchleunigſt 
m * 


Krotoſchin, den 5. Junt 1845. 
Die ſlädtiſche Schul⸗Kommiſſion. 


Gas⸗Aether, 


welcher bei richtiger Conſtruktion der Lom⸗ 
pen, gleichförmig ruhig, mit blendend weißer 
Flamme und geruchlos brennt, empfiehlt, ſo⸗ 
wohl für Tiſch⸗, als Wand: und Arm:Lam: 
pen, in Partien wie im Einzelnen, die Rum⸗, 
Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik von 

Beſſert u. Comp., Junkernſtr. Nr. 3. 


2 
3 
4 


5 


— 


6 
7 


8 


— 


Oberbürgerm eiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
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gegen Erlegung des Selbſtkoſtenpreiſes von 6 Sil⸗ 
bergroſchen für jedes Exemplar, von unſerem Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Klug in der rathhäuslichen Diener⸗ 
ſtube verab folgt. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 


Breslau, den 3. Mai 1845. 


verordnete 


Auktion. 

Am 16ten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 

bles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 10. Juni 1845. 

Mannig, Auftions-Kommiffar. 


Auktion. 

Am I7ten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen in Rr. 24, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße, aus einem Nachlaſſe zin⸗ 
9 bre kupferne Gefäße, Meubles und 

edene d 0 i i 
. Hausgeräthe, öffentlich verſteigert 
Breslau, den 10. Juni 1843. 

aunig, Auttions-Kommiſſar. 
Auktion 
Die am 6. und 7. d. M. angezeigte Kleider⸗ 
Auktion Ohlauer⸗Straße Nr. 77 (3 Hechten 
beginnt Mittwoch den 11. d. Vormittags $ 
und Nachmittags 2 uhr und wird die folgen» 


Denjenigen Sekonomen, weiche ſich baupt⸗ 
ſächlich in der C — ec — 
vecvollkommnen wollen, erlaube ich mir anzu⸗ 
zeigen, daß der Brennereibetrieb auch in die⸗ 
ſem Jahre ohne Unterbrechung hierſelpſt fort⸗ 
geſetzt wird. Die durchſchniktliche Ausbeute 
pro Monat April belief ſich bei ſtrengſter Ma⸗ 
terialzumeſſung und kubiſcher Vermeſſung des 
Kartoffeldampffaſſes pro Scheffel Kartoffeln 
auf 544 Prozent Tralles, excluſive Malz, und 
ſteht zu erwarten, daß auch bei gleich guten 
Kartoffeln in den heißen Monaten kein Aus⸗ 
fall in der Ausbeute ſtattſindet. 
Dr. W. Keller, Apotheker erſter 
Klaſſe, Redakteur der „Gemein⸗ 
nügigen Erſindungen in der 
Branntweinbrennerei und Bier⸗ 
brauerei“ und Vorſteher des land⸗ 
wirthſchaftlich⸗techniſchen Inſti⸗ 
tuts zu Lichtenberg bei Berlin. 
Ein ganz zuverläſſiger Haushälter, der auch 
die Gärtnerei gut verfteht, ſucht ein baldiges 


Unterkommen. Zu erfragen Ring Nr. 20 beim 
Haushälter. > 


Ein Mädchen in mittlern = 
ten Atteſten verfehen, en A 
men als Wirthſchafterin, Köchin oder mit einer 
Herrſchaft ins Bad zu reiſen. Näheres er⸗ 
theilt das Vermiethungs⸗Comtoir goldne Rade⸗ 
gaſſe Nr. 24, 1 Treppe. 


SE” Eine finderlofe, fi lebende, die 
Miethe prompt zahlende Familie ſucht zu Ter⸗ 
min Michaeli d. J. in einer der hirfigen Vor⸗ 
ſtädte ein anſtändiges Quartier von 9 geräu⸗ 
migen Stuben nebft einem Kabinet (auch 4 
Stuben), Gelaß für einen Bedienten, Küche ꝛc. 
Adreſſen bittet man bei Herrn K. S. Ga⸗ 
briell, Karlsſtr. Nr. 1, gefälligit abzugeben, 


14 Fenſter mit Rahmen 
jedes Fenster Fug Hoc 4 Fuß breit rheinl. 
oben K 2 J geen ee und 13 ne 
i en 0 ii 

Srasicheiden find v Fenſter kuck. Bien n 
eng e 4 20 5 ſo⸗ 
ort zu verkaufen be ner u. 

Ring 35, 1 Serben ** 


Heute den 11. Juni: Ausſchieben eines ſtar⸗ 
ken Rehbocks im Neu⸗Scheitniger K 4 
Anfang 6 uhr Abends. re 


Den 13. d. M. geht eine Gelegenheit nach 
Salzbrunn beim Lohnkut Schill s 
brechtsſtraße Nr. 48. n e 0 


Addongdessoagos 
. Auf dem Dominio Hen⸗ 
© nersdorf, Grottkauer Kr., 
© ſtehen zwei erprobte Gjäh: 
rige große Wagenpferde, 
Schimmelſtuten, ein 3 ½ jährl. brau⸗ 
ner Wallach, mehrere Nutzkühe, fo wie 
9 eine kleine Partie vorzüglich zur Zucht 
geeigneter Mutterſchafe, endlich mehrere 
Ferkel, chineſiſcher Race, zum Verkauf. 
Das Nähere hierüber bei dem Wirth⸗ 
&ſchafts⸗Amte zu Hennersdorf Pe: = 


S0S00n00000000W 0008 
Gut abgerichtete Gimpel, 


welche 1, 2, J Stück auf Befehl und zwar 
ſehr ſchön pfeifen, find 5 . Thüringer 
Walde hier angekomng 5 r. 6 zum Verkauf 
ausgeſtelit: Neuſcheſtraße Rr. 65, im Gaſthofe 
zum goldnen Hecht. 


in fupferner Wa 
verkaufen Woswerffttafe 34.287 — m 


hoch, links. 
80 Stuck 


it Körnern gema 2 
kaufen auf dem Ca 2 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 
res 


Natibor, 


am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


u—— — ——— 
In der unterzeichneten iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu An in Breslau 
0 


und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. 


Geſchichte des Papſtthums, 


d 


er deutſchen Nation gewidmet von 


Dr. K. A. Rudolph. 
Erſte Lieferung. 5 Bogen in gr. 8. Preis 5 Sgr. 


Was kann in der Zeit des religiöfen Freiheitskampfes von größerem Intereſſe fein, als 
die Geſchichte jener Macht, die denſelben angeregt und unterhält. Das vorliegende Werk hat 
zur Aufgabe nachzuweiſen, wie durch beharrliche Verfolgung klug berechneter Pläne ein be: 
ſondres bevorrechtetes Prieſterthum mit allen Abſtufungen der Hierarchie aus dem urſprüng⸗ 
lichen, allgemeinen Prieſterthume aller Chriſten hervorgerufen wurde. Das Buch wird ſich des Bei⸗ 
der Theil an der großen Bewegung der Zeit nimmt, denn die Ver⸗ 


falls eines Jeden erfreuen, 
gangenheit bietet den Schlüſſel zur Gegenwart und den Spiegel der Zukunft. 
Das Werk erſcheint in 9 Lieferungen, in Zwiſchenräumen von 
— von 5 u a i vr eigen 
tand geſetzt, Sammlern auf Exemplare reiexemplar zu bewi . 
Berlin, im Juni 1845. Voſſiſche Buchhandlung. 


Taſſo und Arioſt, uͤberſetzt von Gries. 


u der unterzeichneten Verlagsbandlung find jegt vouſtändig erſchienen, vorräthig in 
Bresien und Matibor bei Ferdinand Hirt, 10 Krotoſchin bei E. A. S 


Stock: 
Torquato Taſſo's Lodovico Arioſto's v 


Befreites Jeruſalem, Raſender Roland, 


berſetzt von 


J. D. Gries. . D. Gries. 
Se ch ſte Auflage. Dritte Auflage 
Taſchenausgabe. Taſchenaus gabe. 
Zwei Theile. Fünf Theile. 


In umſchlag brochirt. Preis für jeden Theil In umſchlag brochirt. Preis für jeden Theil 
% Rtlr. ½ Atir. 


Dieſe aus dem Verlag des Herrn Fr. Frommann in Jena in den unſerigen übergegange⸗ 
nen ueberſetzungen, deren hoher Werth längſt die allgemeinfte Anerkennung gefunden hat, er: 
ſcheinen hier zum erſtenmal in einer woblfeilen und zierlich ausgeſtatteten Ta: 
ſchenausgabe, welche den zahlreichen Beſitzern ähnlicher Ausgaben von deutſchen und aus: 
ländiſchen Klaſſikern mit Ueberzeugung empfohlen werden darf. 2 

Leipzig, Mai 1845. 5 Weidmann'ſche Buchhandlung. 


— . — 
So eben iſt erſchienen im Verlage von S. G. Lieſching in Stuttgart: 


Das Leben der Hadumod, 


Erſter Aebtiſſin des Kloſters Gandereheim, Tochter des Herzogs Lindolfs von Sachſen, 
beſchrieben von ihrem Bruder Agius, 


in zwei Theilen, Proſa und Verſen. 
aus dem Lateiniſchen übertragen von 


Feiedrich Rückert. 


Oktav, VIII, 68 Seiten ſchweres Velin. Geheftet. 17%, Sgr. 


Frühjahr 1848. 
Vorrätbig in auen Buchhandlungen, in Breslau und Natibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock. f 


r d h ⅛KW r e ET 
n Adolf Gumprecht in Berlin erſchien ſoeben, vorräthig in Bres⸗ 
we auibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Deutſches Eiſenbahn⸗Buch. 


Ein Taſchenbuch für Reiſende, Aktien- Befiger, Eiſenbahn⸗Beamte, Gaſthalter, 
3 Kauf: und Geſchäftsleute aller Art. 
Von Dr. Sehe. Fr. Wilh. v. Rheden. 


it 1 Karte. 
eleg. gebunden. Preis 1 Rthl. 20 Sgr. netto. 


m Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt ſoeben erſchlenen und 
in eo Bupanblungen er in Breslan und Ratibor bei Ferdinand Hirt, 
8 * * 


in Krotoſchin bei to 
Die todte Tante. 
Eine Novelle. 


45. gr. 12. geh. 11%, Rehl. ö 
Die vollendete künſtleriſche Form dieſer ee — 9 der an Tiefe und Wahr⸗ 
heit der plpchologiſchen Ergeündung wenige Erzeugniſſe der jüngeren Literatur zur Seite 
geſtellt werden können, empfiehlt diefelbe den Kennern ebenſo fehr, wie die Treue und Eins 
fachheit der Nuffaſſung und die leichte höchſt intereſſante Verwickelung dieſe ungewöhnliche 
Erſcheinung zu einer durchaus ſpannenden und feſſelnden Unterhaltungslektüre macht. 


erlage der Ernſt' ſchen Buchhandlung in Quedlinburg i ienen, vorräthig 
in u Natibor bei Ferdinand Hirt, in . ge A. Stock, 
Liegnitz bei Kuhlmey, — Glogau bei Flemming, — Schweidnit bei Hee ge, — Gleiwitz 
bei Landsberger, — Oppeln bei Gogel, Glatz bei Hirſchberg, — Bunzlau und Sorau 


bei Julien: 2 8 
Seidler, Dr., Die Beſtimmung der ee und ihr Verhältniß 
als Geliebte und Braut, wie auch Regeln über Anſtand, Anmuth und Würde, 
welche die Jungfrau im häuslichen Kreife und in Geſellſchaften zu beobachten 
hat. Vierte verbeſſerte Auflage. Für erwachſene Töchter ſehr nützlich. 15 Sgr. 
Thalberg, L., Der Bienenfreund, oder Belehrungen über Bienenzucht, 
Bienenſtocke, Bienenkönig, Bienenſchwärmen, Krankheiten der Bienen, Raub: 
dienen und andere Bienenfeinde, Bienen⸗Wärtern, Bereitung des Honigs, Zu: 
bereitung des Wachles, Ein⸗ und Verkauf der Bienenſtöcke. 5 Sgr. 
Tbon, L. T., Feder⸗Viehzucht, oder Anweiſung, Hühner, Gänſe, Enten 
und Tauben auf die vortheithafteſte Weiſe zu füttern, aufzuziehen und abzu⸗ 
warten, wie auch ihre Krankheiten zu heilen. 10 Sgr. 
Thon, L. T., Haus⸗Viehzucht, oder Anleitung, Rindvieh, Schweine, 


Schafe und Ziegen auf die vortheilhafteſte Weiſe aufzuziehen, zu füttern und 


abzuwarten und deren wichtigſte Krankheiten zu erkennen und möglichſt zu heilen, 
12% Sgr. 


iedemann, ng, Erklärung und Mechtfchreibu 
W. 6000 1 zörtern, ae in Zeitungen, Büchern ung 


von emden 
det A oft vorkommen. 10te Auflage. 12 ½ Sgr. 
Oer Herr Profeſſor Petri hat dies Buch als ſehr brauchbar empfoßlen. 
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Päpſte, und der berühmteſten Biſchöfe und Kardinäle. 


2 bis 3 Wochen, zum 
Alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes ſind in den 


Im Verlage der Buchhandlung des Berliner Leſekabinets iſt ſoeben erſchienen und 


| in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, 
bei U. Kern, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Stern, die Aufgabe des Judenthums und des Juden in der Gegenwart. 
Acht Vorleſungen. geh. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. a 


Beachtenswerthe Anzeige für Deutſch⸗Katholik en. 


So eben erſchien im Verlage von Wilhelm Hermes in Berlin und iſt in allen 
Buchhandlungen vorräthig, in Breslau in der Buch- und Kunsthandlung des Eduard 
Trewendt, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à.vis der königlichen Bank: 


Eine neue Ueberſetzung 


der heiligen Schrift 
8 für ee 


aus dem Urtext überſetzt 


von 
Anton Mauritius Müller. 
Neues Teſtament. Iſte Lieferung. 

„Das Leipziger Concil hat nach Anſicht der Probebogen des erften Heftes der 
ueberſetzung an die drei geiſtlichen Mitglieder, die Herren Ronge, Czerski und Kerbler 
den Antrag geftellt, ſich mit der Durchſicht der Ueberſetzung zu befaſſen. Die genannten 
Herren Geiſtlichen haben die Prüfung übernommen und der Ueberſetzer, Herr Anton Mans 
ritius Muller, hat ſich derſelben unterworfen. Hiermit hat das Concil das Bedürfniß 
einer neuen, nach den vom Herrn Ueberſetzer angegebenen Grundſätzen anzufertigenden Bibel⸗ 
Ueberſetzung anerkannt. 


Das neue Tiſtament erſcheint in 5 à 6 Lieferungen zu 3 bis 5 Bogen à 
4 Sgr. in ſehr eleganter Ausſtattung: Groß Oklavformat auf weißem Maſchinen 
Velin⸗Papier. Die Schriften wurden eigends dazu gegoffen und iſt die Sierkotypie 
den beſten Händen übergeben. 

Da der Stich der Kupferplatten längere Zeit erfordert, fo wild die Ausgabe 
mit Kupfern ſpäter erſchtinen. Für die Subſceibenten der jetzigen Ausgabe werden 
die Kupfer auf Verlangen zu verhältnißmäßigem Pteiſe nachgeliefert. 

Jede Buchhandlung Deutſchlands, Ungarns und der Schweiz nimmt 
Beſtellung auf dieſe Mü lle r' ſche Bibel⸗Ueberſetzung an. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
COLONIA 


(Grund⸗Kapital 3 Mill. Thlr. C.) 


2 


fährt fort, für mäßige, im Voraus feftseftimmte Prämien ſowohl Häuſer und ſon⸗ 
ſtige Immobilien, als Hausgeräth, Waaren, Vieh und ſonſtige Mobilien gegen Brand⸗ 


und Blitzſchaden, unmittelbaren, wie mittelbaren, zu verſichern. Sie übernimmt 

auch für eine beſondere Prämie die Zerſtörungen und Verlufte, welche durch Dampf⸗ 

keſſel⸗ und Gas⸗Exploſion entſtehen. f 
Das Verſicherungs⸗Kapital der Geſeuſchaft iſt im verwichenen Jahre, laut des 


von der Verwaltung der General-Verſammlung am 28. v. Mts. erſtatteten Re⸗ 
chenſchaftsderichtes, um 33 Millionen Thlr., namlich auf 172 Milionen Thlr., 
die Prämien⸗Einnahme um 52000 Thlr., nämlich auf 470000 Tolr. geſtiegen. 


Die Garantie, welche die Geſellſch ift darbieret, beſteht außer dem Grund- Kapital 
in einer baaren Prämien⸗Reſerve von 140922 Thlr. für 1845 und 86493 Thlr. 
für ſpätere Jahre, ſodann in einer Kapital⸗Reſerve von 22600 Thylr. 

Nähere Auskunft iſt bei den Unterzeichneten zu erhalten, und werden daſelbſt 
Verſſcherungs⸗Anträge zu jeder Zeit entgegegenommen. 

Breslau, den 9. Juni 1845, 


Ruffer & Comp., 


Genetal⸗Agenten für Schleſien. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Dem Beſchluſſe der am 28. Mai c. ſtattgehabten General⸗Verſammlung gemäß ſoll den 


Aktionären, welche die laut Bekanntmachung vom 29. April 1844 geſtellte Friſt verabfäumt 


haben, geſtattet ſein, die Abſtempelung ihrer Aktien nachträglich bewirken zu laſſen. Sie 
haben zu dieſem Behuf dieſelben in dem Bureau der Geſellſchaft in den Vormittags ſtunden 
zwiſchen 9 bis 12 uhr, oder in Berlin bei den Herren M. Oppenheims Söhnen zu pro⸗ 
ducıren, ein mit dem Namen des Inhabers unterſchriebenes Verzeichniß der Nummern zu 
übergeben, und Einen Thaler pro Aktie zu erlegen. 

Breslau, den 2. Juni 1845. ' ö 
Direktorium der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


a aanabbadd a handdaadddadaaaa. 


Apotheker⸗Verein in Nord⸗Deutſchland. 3 


Die Herren Apotheker in Ober⸗Schleſien, welche Mitglieder des Vereins ſind, wer⸗ 
den mit Bezug auf unſer Einladungs⸗ Schreiben vom Sten Mai c. benachrichtiget, 
daß die diesjährige Verſammlung, wie darin zuerſt beſtimmt war, Mittwoch den 
18. Juni, Morgens 9 uhr, auf dem Anna⸗Berge in Oberſchleſien ſtattſinden wird. 5 
Mitglieder aus andern Kreiſen des Vereins, uberhaupt Kollegen, werden uns bei der 
Verſammlung willkommen ſein, und erſuchen wir alle jedoch recht dringend, des > 
nöthigen Arrangements wegen, ihr Erſcheinen und etwaige andere Aufträge dem Hrn. # 
Apotheker Fiebach in Leſchnitz dis fpäteftens den 14. Juni bekannt machen zu wollen. 
Die Kreis⸗Direktoren der drei Oberſchleſiſchen Kreiſe. 
Lehmann d. A. Lohmeyer. Cochler. & 


— — . ˙ . ²˙ . 


Soda⸗Waſch⸗Seife, 

für einen Rthl. 12 Pfd., in Kiſten zu 2—3 Ctr. a 7 Rihl. pro Etr. 

Gegoſſene Berliner Glanz⸗Lichte, a 5¼ Sgr. pro Pfd. 

Ungar. gebackene ſüße Pflaumen, die 5 Pfd. für 9 Sgr. 

Neuen Tafel⸗Reis, 13 Pfd. für einen Rthl., das Pfd. 2½ Sgr. 

Feine Perigräupchen, A 3 Sgr. das Pfd. Perl⸗Sago a 2 Sgr. das Pfd. empfiehlt: 


SGotthold Eliafon, Reuscheſtraße 12. 
Feinſte Wiener Patent⸗Schmiere. 


Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit eiſernen 
Achſen, ſowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung u. Ausdauer 
dieſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 
Weg von 55 bis 60 — 57 eh 5 — ein e Nds 

iſt. Dieſelbe ift in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln, un gr., allein zu haben be 
thig i 0 R — S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


— 


5 
g 33 Ein neuer Kirſchbaumner Schreibſekretä 
Eine in Mitte 502 gelten Reſtau- modern und gut gearbeiter, fteht billig aum 
raution, verbunden mit Bairildem tt Verkauf Hummerei Nr. 4, 1 Stiege im Hofe, 
„ iſt zu verpachten un . 
ſchank ꝛc. iſt zu verpach Ziegen⸗Milch 


u übernehmen. Näheres durch Carl Hen⸗ 
* Naa Nr. 48, \ iſt täglich friſch zu haben, Kloſterſtr. Nr. 22, 
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Eine herrschaftliche Besitzung in einem Badeorte, in der Nähe von Salzbrunn*) und Altwasser, enthaltend ein neues massives Wohnhaus mit 
10 Zimmern, 1 Saal, Souterrains und Zubehör — wenn es gewünscht wird auch mit vollständigem Mobiliar — Nebengebäuden mit Domestiquen- 
Wohnung, Stallung und Wagenremise, Garten-Anlagen, Wiese und etwas Acker ist aus freier Hand, bei mässiger Anzahluug, zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt auf portofreie Briefe Herr Apotheker Beinert in Charlottenbrunn. 
) In der Zeitung vom 9. Juni steht unrichtig: in der Nähe von Churlottenbrunn. 


Bei dem Unterzeichneten erſcheint binnen wenigen Wochen, und nehmen vorläufig Be: 


2 darauf an: 


F. Ziegler in Brieg: 


Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln und J. 


Gebet, ‚Srbauungs- und Geſangbuch 


mit Sing: und 


Choralmelodien 


deutſch ⸗ katholiſche Chriſten. 


Herausgegeben auf 8 
Beſchluß der Leipziger Kirchen = Verfammlung 
und 


geprüft von den dazu ernannten Gemeinde⸗Vorſtänden zu Breslau, 
Dresden und Leipzig. 


Die volle Hälfte des Reinertrags iſt zum Beſten der deutſch⸗katholiſchen | des Hauptschaelits 


Gemeinden (zunächſt zur Deckung der Koften der Kirchen - Berfammiung) 


beſtimmt. 


Das Buch ift nunmehr fo weit vorgeſchritten, daß es den erwählten Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtänden zur Prüfung vorliegt und alſo in wenigen Wochen erſcheinen kann. Dies allen Be⸗ 


9 als Nachricht und Warnung gegen 
eipzig, im Mai 1845. 


unberufene Concurrenz. 
C. W. B. Naumburg. 


In der Stuhr chen Buchhandlung in Berlin iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
u. Comp. ſo wie bei J. F. Ziegler in Brieg und in allen Buchhandlungen zu 


haben: 


Zwei und fünfzig heilige Betrachtungen 


; Johann Gerhard. 
Ein Erbauungsbuch für evangeliſche Chriſten. 


Aus der lateiniſchen Urſchrift neu überfest und mit einem Vorworte und Anmer⸗ 
kungen begleitet 
von Heinrich Auguſt Schmidt, 
d. 3, Oberprediger zu Schmiedeberg im Herzogthum Sachſen. 


Dritte veib. Auflage. 


Im Verlage von Graß, Barth und 


ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 


Preis 10 Sgr. 


Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
rieg bei Ziegler: 


Bergausſichten, 
oder was ſieht man von den verſchiedenen Bergen des 
ſchleſiſchen und Glätzer Gebirges? 
Ein Handbuch für Freunde ſchöner Ausſichten, namentlich für Reiſende, Badegäſte 
und für angehende Pflanzenſucher. 


Von 


Allen 
empfehlen 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. Fr. Gr. v. Mülinen a. Pfaffendorf. 


Ziegler iſt zu haben: 


Dr. Räbiger. Die allgemeine 


den unter Katholiken und Proteſtanten. 


8. geh. 7½ Sgr. 


Prudlo. 
8. Geheftet. £ 
Gebirgsreiſenden iſt dieſe Schrift als ein ganz zuverläffiger Begleiter zu 


15 Sgr. 


Kirche. Ein Wort an die Proteftiren- 
(Breslau, Graß, Barth u. Comp.) 


Die gedrückte Kirche in Preußen. Offener Brief an alle deutſche Mit⸗ 


chriſten von K. Rechilieb. (Leipzig, 


Hartmann.) 8. geh. 5 Sgr. 


Nonges erſte Mundreife zu den chriſt⸗katholiſchen Gemeinden Schleſiens, 


Sachſens und der Mark. 


Ein Diaconus auf dem Wege nach Nom, 


8. geh. 3% Sgr. 
Gänzlicher Ausverkauf von Damen-, 
Mädchen: und Knaben⸗Strohhüten. 

Da wir unſer in den geſchmackvollſten dies⸗ 
jährigen Formen noch ſehr bedeutendes Stroh⸗ 
hut⸗Lager ſo ſchnell wie möglich räumen wol⸗ 
len, ſo verkaufen wir ſämmtlich noch vorhan⸗ 
dene Borduren, Brüffeler und ital. Damen⸗ 
Hüte, ſo wie die größte Auswahl von Gar⸗ 
tenhüten, bedeutend unter dem Koſten⸗ 
Preiſe. A. Hamburger n. Comp., 

Reuſcheſtraße Nr. 2. 

Ein großes Windſpiel, weiß mit hellbrau⸗ 
nen Tigerflecken iſt zu verkaufen Ohlauerſtr. 
Nr. 18, zwei Stiegen hoch. 

Ein Verkaufskeller, zum Bier= 
keller ſich eignend, nebſt Sou⸗ 
terrain⸗Wohnung, iſt bald zu 
vermiethen Friedrich-Wilhelm⸗ 
Straße Nr. 7. 

Eine gut möblirte freundliche Stube für 
lee Herrn iſt für den Preis von 
3 Rtl. monatlich ſofort zu vermiethen. Das 
nähere Harrasgaſſe Nr. 2, 3 Treppen hoch. 
88888 292200008 
* e Nr. 17, im gol: & 
7 denen Strauß, iſt der erſte Stock von 2 
4 Stuben, 2 Kabinets und verſchloſſe⸗ N 
nem Entree zu Michaeli zu vermiethen. 2 
99209898990800058008900 

Herrenſtraße Nr. 30 ift vorn heraus im 
erſten Stock ein freundlich moͤblirtes Zimmer 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 
—— ſf— — —— ʃ 

iethen und Term. Michaeli zu bes 
gen Somhchrücke Nr. 10 eine Stube nebſt 
Kabinet. Näheres daſelbſt 3 Stiegen hoch. 


(Breslau, Schulz u. Comp.) 8. geh. 5 Sgr. 


(Liegnitz, Greſchel.) 


hd U — 
Eine möblirte Vorderſtube, 
eine Treppe hoch, iſt Stockgaſſe Nr. 28, nahe 
am Ringe, bald zu vermiethen. mi 
Ein großer gutgedielter Keller iſt zu Io: 
hanni zu vermiethen und das Nähere Blü⸗ 
cherplatz Nr. 19 im Gewölbe zu erfahren. 


Zwei herrſchaftliche Wohnun⸗ 
gen zu 4 und 5 Stuben, Cor⸗ 
ridor, Küche nebſt allem be⸗ 
quemlichen Beigelaß, iſt zu ver⸗ 
miethen und Michaeli zu bes 
ziehen Friedrich-Wilhelmſtraße 
Nr. 7. 


4 Zu vermiethen 
iſt ein Gewolbe nebſt Schreibſtube, Woh⸗ 
nungsgelaß und ſchönen Kellerräumen, welches 
ſich wegen ſeiner günſtigen und frequenteſten 
Lage halber ganz zu einem Spezerei⸗Detail⸗ 
Gefhäft eignen würde. Näheres bei von 
| chwelleugrebel, Ketzerberg Nr. 21. 


Zu vermiethen iſt: 
In den J Mohren die 1. Etage, beſtebend 
in 6 Zimmern und Beigelaß; desgl. eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben und Beigelaß, — beide 
zu Term Johannis c.; Reuſche Str. Nr. 2 
die 2. Etage, beſtehend in 5 Zimmern und 
Beigelaß, zu Term. Johannis; Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße im goldenen Stück die zweite 
Etage, beſtehend in 4 Zimmern und Beigelaß, 
zu Term. Michaelis. 

Das Nähere bei Elias 


Mohren, des Morgens bis 10 uhr. 
Sommer⸗Wohnung 


jäßelidie Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung im Verbindung mit ihrem Bel 8 Sgleſiſche Epronit,“ if am biegen 18H 
Eule e 8 allein 1 Thlr. 7% gr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſt 2 e e * | mit der ae mi 


— 


ein, in den 30 Morgens 


Neuhäuser - 
Steinkohlen - Verein. 


Ich habe die Ehre, die Herren Aktionaire zu benachrichtigen, dass der am 
1. Juli d. J. verfallende Zinseoupon, vom 15: Juni an, sowohl an der 
Hauptkasse hier, als bei den folgenden Wechselhäusern: 

B. Metzler sel. u. Comp. In Frankfurt a. M., 
Anhalt u. Wagener in Berlin und 
? Joh. Lorenz Schäzler in Augsburg 
mit zehn Rıhl. Courant, oder 17 Fl. 30 kr. im 24 Fi.-Fuss bei Prüsenta- 
tiom hezahlt wird. 8 

Die Arbeiten auf dem Vereinswerke gehen schwunghaft fort, Seit meinem 
letzten Bericht ist der Einbau der ersten Dampfmaschine, des nn 24 
werks und des Förderapparats bewerkstelligt und bierauf das Abteufen 
fortgesetzt worden, Es ist mit 15 Häuern belegt. Um die Was- 
serhaltung ganz sicher zu stellen, geschieht der Einbau der zweiten, grösseren 
Dampfmaschine von 30 Pferdekräften noch in diesem Jahre. Eine Werkstätte mit 
2 Feueru für den Maschinisten wurde bereits im vorigen Herbst eingerichtet; ge- 
genwärtig ist ein neues Kesselbaus und das Verwaltungslokal im Bau. Ee sind 
über handert Berg- und Bauarbeiter auf dem Werke beschäftigt. 

Die künftigen Absatzverhältnisse für das Vereinskohlenwerk sind seit meinem 
letzten Bericht äusserst günstig geworden. Nich® nur, dass die bei Neuhaus ent- 
stehenden kolossalen senwerke der deutschen Eisenhbahnsehile- 
nen-Compagnie fähig sind, die ganze künftige Rohlenproduktion der Grube 
des Vereins abzunehmen und zu verarbeiten, es wird auch die durch Stants- 
vertrag zwischen S. Coburg und S. Meiningen gesicherte Ausführung einer 
Eisenbahn zu den Kohlen- und Eisenwerken bei Neuhaus 
den Neuhäuser Steinkohlen einen neuen, weiten Markt eröffnen, Rechnet man 
dazu den grossen Kohlenverbrauch der Lokomotiven auf der Eisenbahn selbst und 
den Umstand, dass sich die Anwendung der Steinkohlen im Neuhäuser Rayon täg- 
lich ausdehnt, so ist nieht mehr die Frage: wie ist hinlänglicher Absatz zu ma- 
chen? sondern: wie ist es möglich, so viel zu produziren, damit dem 
künftigen Bedarf genügt werde. 

Durch einen heute von mir glücklich beendigten Bohrversuch ist das Vorhan- 
densein des Koblenllötzes in tieferer Sohle, sowohl von sehr grosser Mächtigkeit 
(25° 6%, als auch von vorzüglicher Qualität nachgewiesen, Die Streichungslinie 
dıeses Versuchs geht durch die Mitte des Vereinsfeldes und der Kohlenreichthum 
in dessen unterster Partie wird durch ein fünftes Bohrloch ermittelt werden, von 
dem man, aus geognostischen Gründen, einen nicht weniger glücklichen Erfolg 
sicher erwarten darf. 

Hildburghausen, den 6, Juni 1845. 


J. Meyer, Chef des Neuhäuser Steinkohlen-Vereins und 
Miteigenthümer der Vereinswerke, 


Taſchenſtraße Nr. 19 ift eine möblirte Stube 
zu vermiethen. 


Angekommene e. 

Den 9. Juni. Hotel zur goldenen 
Sans: Hr. Kammerherr v. Elsner a. Ziſer⸗ 
witz. Fr. Geb. Rath Woida aus Warſchau. 
Herten 
Gutsb. v. Kosziatcki aus Polen, Stöbe aus 


Fritſch a. Croſſen. — Ritterpl. 7: Fr. Lieu: 
tenant Weidenhammer aus Reichenbach. — 
Langegaſſe 7: Hr. Hauptwann Kampe aus 
Magdeburg. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 10. Juni 1845. 


Schweinsdorf. Hr. Kammeraſſeſſor Friedrich 
a. Dresden. HH. Kauft. Kleber aus Mann⸗ 
heim, Gans u. Schröder a. Berlin, Büttner Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
a, keipzig. — Hotel zum weißen Adler: Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ — 139°, 
Herr Kommiſſionsrath Kaſelowski aus Ed: | Hamburg in Banco . . |a Vistaf 150%) — 
mannsdorf. Pr. Ritimſt. Hendel a. Oppeln. Dito . 4 Men. — 148%, 
DH. Kaufleute Strobel aus Frankfurt a. M. | London für 1 Pf. St. . 2 Mon. 6. 3% — 
Nohl a. Lennep, Löwenſtein a. Berlin, v. d. Leipzig in Pr. Cour. . ji Vin] — ER 
Herburg a. Eupen. — Hotel de Sileſie: Dit Messe — Pr 
Hr, Kanzler Leffing aus Wartenberg. Herr A: IR 2 Mon. = 
Gutsb. Schön aus Jakobswalde. — Hotel wien 1 2 Mon.] 104% 103 % 
zum blauen Hirſch. Hr. Gen.-Majoe von | Berli A vit] — 99% 
Puchinskoy a. Rußland. Fr. Gutsb. Ciaput⸗ Dito 2Mm| — 90 75 
kiewicz a. Krakau. Hr. Gutsb. Hatſcher aus 
Buchwald. H. Kaufl. Jonemann a. Polk⸗ Geld- Course, 
wit, Czyzewski a. Warſchau. Hr. Fabrikant 
Lange a. Kamenz. HH. Partik. Franke aus Holländ. Rand-Ducaten . . — 2 
Jauer, Scholz a. Oels. Hr. Ingen. Müller | Kaiserl, Duesten. 95% [ — 
a. Liegnig.— Hotel zu den drei Bergen: krieariehedt or — 
HH. Kaufl. Schröder a. Görlig, Kraufe aus |Louisdor . 7. ..... — 11% 
Rawitſch, Phiuippfon a. Leipzig. Hr. Partik. Polnisch Courant N — 
Gottſchalk a. Prezſch. Hr. Oberförſter Henne Polnisch Papier Geld. 96 — 
a. Annaburg. — Goldener Zepter: HS, | Wiener Banco-Noten a 180 Pl. | 105% — 
Part. Wolfgang aus e dot 
Writzen. — ODeutſches r. Hof⸗ 2 Zin a 
rah pierſch aus Berlin, Denen Buchhalter Effe eten - Course. 1 
Fiſcher aus Danzig, Petri aus Deſſau. Herr | Staats-Schuklscheine 3 — | 9% 
Kaufm. Berg a. Stettin. — Swei goldene Schl. Pr. Scheine u U R. — | 63% — 
Löwen: 08: Kaufl. Bernhard u. Pniower presiauer Stadt-Obligat. 3½ [ — — 
a. Oppeln, Breslauer a. Brieg, Krackher aus | Dito Gerechtigkeits- dito 4% — aa 
Plauen, Kevin a. Liegnit. — Weißes Roß: Crossherz. Pos. Plandbr. 4 104% — 
Hr. Gutsbeſiger von Skahl a. Peterwig. — dito dito dito aM 7 ½ — 
Goldener Baum: Hr. Inſpektor Moſſiers Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3%, 100 — 
a. Poſtelwitz. Or. Kämmerer Schwarz aus dito dito 600 R. % — = 
er Herr Kaufmann Schleſinger aus dito Litt. B. dito 1000 k. 4 — 103 
Konſtadt. dito‘ dito 600 R. 4 — Pe 

privat:Logis, Junkernſtr. X: Herren] dito dito ul 98% — 
Kauft. Epſtein aus Bernſtadt, Epſtein aus Disconto 4% 
Kupp. — Heiligegeiſtſtr. 21: Hr. Poſtſektet. 

[3 N * 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
9 Suni 184 0 5 Thermometer i en 
un A arometer | T d. öl, 
R 3 fenchtes | Win A 
3 L.] inneres, äußeres. niedriger. 

Morgens 6 uhr. 2710 66 17 00 15 2] 1. 6 f. N Federgewölk 

c 9 = 11, 220 17, 607 16, 2 8 1 NE haubpeiter 
Bitte up II f 10 t is 4 3 3 I: 55 ne 

achmitt. 3 Uhr, 2 +19, 4 2747 5 berwölkt 
Abends 1 2 11, 940 ＋ 16 sit 13 6 1 0 %, N — 
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